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Kapitaliſti ches Intrigenſpiel.
Ein Verſuch der därgerichen Preſſe, dem komwenden
Maedonald- Kabinett Rnüppel zwiſchen aie Beine zu werfen.

London, 17. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Im Laufe des geſtrigen Tages wurde die Adreßdebatte im Unter-

e for er jedoch waren die Abgeordnetenbänke nur ſchwach
ſetzt. Das Hauptintereſſe konzentrierte ſich auf Donnerstag an

dem der zweite Vorſitzende der Arbeiterfraktion, Clynes, den
Mißtrauensantrag der Oppoſition be
Unterdeſſen nimmt die noch immer nicht beſei igte Gefahr eines
Streiks der Lokomotivführer und Heizer das Jntkereſſe der poli-
tiſchen Kreiſe lebhaft in Anſpruch. Der Generalſekretär der Ar-
beiterpartei, der ſich weiter bemüht, den Konflikt zu ver meiden,
begab ſich am Mittwoch auf das Sekretariat des Verbandes der
Lokomotivführer und hatte dort eine zweiſtündige Beſprechung.
a bürgerlichen Blättern, die allerdings der Arbeiterpartei feind-
ich geſinnt find und keine Gelegenheit verſäumen, Uneinigkeit zu

ſäen und im trüben zu fiſchen, wird angedentet, daß jene Streik
gefahr m politiſche Jntrigen zurückzuführen ſei, die in
gewiſſen Kreiſen der Arbeiterparten ſelbſt geſponnen würden. Es
iſt insbeſondere behauptet, daß der Führer des Verbandes der Loko
motivführer und Heizer Bromlehy ein geſchworener perſönlicher

nd des Führers des großen engliſchen Eiſenbahnerverbandes
H. Thomas ſei, der als Marineminiſter in der kommenden

rbeiterregierung auserſehen ſei. Mit anderen Worten: Bromley

wolle r hee T h c der r rrung gle i ihrem An h n ine werfen.Das nd arsßtenteits nur Kombinafionen. Aber diefe
ſache allein zeigt. wie in der kapitaliſtiſchen Preſſe ſchon jetzt ope
riert wird, um das Vertrauen der Oeffentlichkeit zu der noch gar
nicht veeherden Pegreren Macdonald zu untergraben.

Jm übrigen gilt Sturz der FKegierung Baldwin mehr denn
je als eine unabwendbare Tatſache und die unmittelbare Zukunft
war heute der Gegenſtand lebhafter Unterhaltungen in den parla
mentariſchen Kreiſen. Wie verlautet, dürfte Baldwin bereits am
Tage nach ſeiner Niederlage im Unterhaus das Feld räumen und
Macrdonald die Regierung übernehmen. Eine der erſten Hand
lungen Macdonals würde ſein, das Parlament auf drei Wochen zu
vertagen, um ſich und den Mitgliedern ſeines Kabinetts die
Möglichkeit zu geben, ſich etwas in die Regierungsgeſchäfte einzu
arbeiten, bevor ſie wieder vor dem Parlament erſcheinen. Bei dem
Wiederzuſammentritt des Parlaments ſoll der Etat für das Jahr
1924 durch Philipp Snowden, der allgemein als der kommende

chatzkanzler ailt, eingebracht werden.

London, 17. Januar. (Eig. Drahftbericht.)
Jm Verlauf der weikeren Unterhausdebatte ergriff der Unter

ſtaatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten, Sir Ronald Mac
Neill (der ſtärkſte Freund Frankreichs in der unmittelbaren Um
gebung der Regierung. Red.), am Mittwoch das Wort. Er
führte u. a. aus Die auswärtige Politik bedarf im weſentlichen
der Kontinuität. Die gegenwärtige Regierung trägt die Ver-
antwortung für die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten ſeit
nur wenig mehr als zwölf Monaten Infolgedeſſen ſind alle die
Schwierigkeiten und alle Probleme, mit denen ſich die jetzige Regie
rung beſchäftigen mußte, nicht entſtanden, als dieſe Regierung die
Verantwortung trug, ſonderm ſie ſind geerbt worden nicht nur von
einer m ſondern von vielen vorangegangenen Regie-rungen. c Neill hob bei dieſer Gelegenheit hervor, daß Lord
Gwreecy, der einſtmals liberaler Außenminiſter war, es ſtets ver
m habe. die 7 Regierung wegen ihrer auswärtigen Politik
z tadeln. Dieſe Politik iſt ſtreng darauf gerichtet geweſen, nach

m Buchſtaben und nach dem Geiſte des Verſailler rages zu
handeln. Die Jegierppe hat ihr Beſtes getan, um den Vertr
die Entente und die Freundſchaft mit Frankreich aufrechtzue
ten und gleichzeitig dem franzöſiſchen Bundesgenoſſen klarzu

man ihn in ſeinen Methoden nicht anterſtüeen
ngland hat ihm daß es bei dem Einſpru

verharre, den Bonar La w gegen die Ruhrpolitik erhob, es weiter
hin ablehne, irgendeinen, Anteil an dieſer Politik zu tragen ſich
im Gegenteil von all den Konſequenzen dieſer Politik los
ſagen müſſe.

Bezüglich der Separatiſtenbewegung im beſetzten deut
ſchen Gebiet erklärte Mac Neill, daß die britiſche Regierung den
Standpunkt eingenommen hätte, keiner ſeparatiſtiſchen Bewegung,
die auf die Unabhängigkeitserklärung eines Staates der einen Beſtandteil des Deutſchen Reiches bildet, hinauslauf-, ihre Sanktion

zu erteilen. Wenn aber das, was et rt werde, nicht die Sepa
ration, ſondern die Errichtung autonomer Staats innerhalb
des Deutſchen Reiches ſein würde, dann wäre dies eine Sache, in
die ſich die britiſche Regierung nicht einmiſchen würde, vorausgeſetzt
gber, daß ein genü Beweis dafür vorliege, daß es ſich um den
Willen der Bevölkerung handle. (1)

Es iſt zum größten Teil dem Einfluß der britiſ Regierung
und ihrer weiigebhenden Unterſtützung durch die belgiſchen Bundes

t zu verdanken, d nie Bewegung in dem gr Teil des
r ihr natürliches Ende bereits gefunden hat. Jn der

P hat die Bewegung etwas größere nſionena britiſche Regierung iſt zu is ge daß die
dortige B ng. welchen Charakter ſie auch in ihrem arg
ſtadium ge haben möge, jedenfalls jetzt keine ehrliche
Bewegung iſt Die britiſche Regierung hat einen Vertreter
nach der Pfalz entſandt, um eine Unter nehpen aber
di daß dieſe J ſehreſe Jn onen einender die Regierung in die Lage verſetzt, zu einem klaren Entſchluß

enden Schritte zuder un gee der Debatte wurde an den ko miniſter
ip Toyd Gre am e eine Frage begüglich der Rückwirkung

Die Regierung Baldwin verteicigt ſich.

ründen wird. z

Halle, Donnerstag, den 17. Januar

der deutſchfranzöſiſchen Jnduftrieabkommen auf die britiſchen
Intereſſen gerichtet. Der Miniſter antwortete, daß die britiſchen
Intereſſen berührt werden könnten, ſowohl durch unmittelbare
Stahlverkäufe der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung wie auch
mittelbar durch das Vorhandenſein von angehäuften Stocks von
Roh materialien in dem beſetzten Gehiet. Dieſe Stocks
ſenen außerordentlich groß, ihr Wert würde auf zwei bis vier
Millionen Pfund Sterling geſchätzt. Entſprechende Vorſtellungen
ſeren deshalb bereits von der engliſchen Regierung erhoben worden
mit dem Ergebnis, daß Frankreich und Belgien der Entſendung
einer Miſſion von engliſchen Beamten und Vertretern des Stahl-
und Eiſenhandels in das Ruhrgebiet zur Prüfung dieſer Frage
ugeſtimmt hätten. Die engliſche Regierung habe regt. daß,.

falls über dieſe Stocks verfügt werden ſollte, dies durch eine
Art interalliierter Verteilungsbehörde geſchieht.
Unterdeſſen ſei vereinbart worden. daß die engliſche Regierung die
vollſtändigſten Jnformationen über alle von der franzöſiſchen und
belgiſchen Regierung zu erteilenden Ausfuhrlizenzen aus dem be

Gebiet erhalten würde. Die bisher von der franzöſiſchen
egierung in ihrer Zone getroffene Regelung dahin, daß

die Lizenzen, die ſie für die Ausfuhr von Stahl zu erteilen be
abſichtige, den Stand des durchſchnittlichen Exports im Jahre 1922
nicht überſchreiten dürfe. Bisher hätten weder Frankreich noch
Belgien bedeutende Mengen von Stahl im Ruhrgebiet beſchlag
nahmt. Was aber auf die Dauer viel ernſter ſei, das wäre die
Möglichkeit einer Vereinbarung zwiſchen den franzöſiſchen und den
deutſchen Jnduſtriellen über die zukünftige Ausbeutung des Ge-
bietes.
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Baldwin, Rechtfertigungen für deſſen Politik und den Verſuch dar,
ſich am Schluß der Tätigkeitsperiode noch einmal in gute Er-
innerung bei Parlament, Preſſe und Wählerſchaft zu bringen.
Ob dieſe letzte Abſicht gelingt, ſcheint allerdings ſehr zweifelhaft.
Die Mehrheit des engliſchen Volkes iſt von den Ergebniſſen der
Politik vecht wenig erbaut. Inzwiſchen gräbt ſich in das politiſche
Denken der engliſchen Oeffentlichkeit immer mehr das Bewußtſein
ein, daß Macdonald der Mann der nächſten Zukunft iſt. Dieſe
Tatſache wird durch folgende Londoner Meldung beſonders illu
ſtrtert:

Starker Eindruck der Macdonald- Rede.
London, 17. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Die Dienstagrede Macdonalds hat durch ihre politiſche
Mäßigung in allen Kreiſen einen ungeheuer ſtarken Eindruck
hinterlaſſen. Vielfach wird unterſtrichen, daß der Führer der
Arbeiterpartei mit ſeinen Angriffen gegen das Kabinett Baldwin
weit mehr e habe als der Sprecher der Libe
ralen, zumal Maedonald lediglich erklärte, daß das Land kein

Vertrauen mehr zur währendn Regierung
Lloyd George in aggreſſivſter Weiſe von deren Unfähigkeit ſprach.

HBaldwins Schwanengeſang?
London, 17. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

S ſeiner Aniwortrede am S der geſtrigen Unterhaus
machte Baldwin noch kungen über die Arbeiten

i iſſion eingeſetzten Ausſchüſſe undh ſegeeesf inzu: g an mr erkennen, daß es Gründe gibt, die
daß die Erörterung des geſamten Fragenkomplexes

engen Kreiſe nicht länger verzögert werden dürfe,
ſie ja durch das ganze letzte Jahr hindurch eine ſolche

abgelehnt hatte.“

in

die Blätter melden, nimmt man an, daß die Sachverſtän
digenausſchüſſe demnächſt einen Beſuch in Berlin abſtatten werden.
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Es darf nicht wundernehmen, daß Baldwin ſich in ſeiner vielleicht
letzten Premierminiſterrede mit der frangöſiſchen Halsſtarrigkeit
beſchäftigt. Jſt es doch Frankreich, das die Schwierigkeiten Eng
lands täglich vermehrt und ſchließlich dazu beigetragen hat, daß
e i Pattat Evglande die Regierung aus der Hand
geben muß.

Begnadigung der Sozialrevolutionäre.
Moskan, 16. Januar. (WTB.)

Nach einer Meldung der Ruſſiſchen r r hat das
äſidium der kutive der etUnion die dieSceänn e Goß, Donskoj, Hornſtein, Handel-

wanow, Ratner,t Timofejew,in fün e wanowa feinerzeit ausgeſproche

nen 4 h hſoli umgewandelt. e gnisſtrafene len Perden entſprechend um die Hälfte
gekürzt und ſt angerechnet. Die Straf-milderung en und außenpolitiſchen Konſolidierung der und der Führung der Jnhaftierten be-
gründet. h x 2ä8 be
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Iſt die Demokratie wirklich

erledigt?
Von Ad. Thiele.

Eine redaktionelle Bemerkung bezeichnete die Ausführungen des
ren Fitzkow über „Demokratie“ als begchtenswerten r
den Dingen auf den Grund zu kommen. Gern würde ich mi
dieſem Urteile anſchließen, wenn in dem Artikel nicht prinzipiell
wichtige Behauptungen ohne die unerläßliche Begründung ge
blieben wären. Als in den einleitenden Sähen angekündigt wurde,
es handle ſich um „ein Problem der abendländiſchen Ziviliſation
von ſchickſalhafter Schwere und Unerbittlichkeit“, als dann die Rede
war von der „Urgewalt des Blutes der abendländiſchen Raſſe“, von
der Wucht triebhafter Urkräfte“, vom Entſtehen eines „neuen
Ariſtokratismus“ als dem Endziele „des ungeheuren Willenspathos
des abend ländiſchen Jnſtinkts“, die in den Kreuzzügen der Ritter
und in der Gotik ihren Ausdruck gefunden hätten, war ich geſpannt
auf das, was kommen würde. Die Häufung bedeutungsvoller Be

riffe in Verbindung mit reichlich myſtiſchen Redewendungen ließenßer Erwartungen berechtigt erſcheinen. Um ſo verblüffter war
ich, als das Problem von ſchickſalhafter Schwere und Unerbittlich-
keit in der Behauptung ſeine Löſung fand, mit dem Welt-
kriege ſei die Zeit der Demokratie zu Ende ge-
gangen. Auf dieſe merkwürdige und völlig unzutreffende Theſe
war ich nicht gefaßt, und vergeblich habe ich in den weiteren Aus

des Artikels nach einer befriedigenden Begründung
dieſer Behauptung geſucht. Sie bleibt unbewieſen in der Luft
hängen.

Schon die vom Genoſſen u gegebene Erklärung des Be-
griffs Demokratie greif arg daneben. Er fieht in ihr „die ſtaats-
rechtliche Form, welche ſich das Geld zur Ausübung einer ſchranken-
loſen Diktatur ſchafft und überall tatſöchlich geſchaffen hat“.Die beiden ſind eine Antwort auf Anfragen le en hTat Geveges und auf Angriffe Ranſſäy Maedonalds v holt nochmals, die Demokratie ſei nurübrigen ſtellen Ausführungen Abgangsreden für das nicht Intßatt Beides trifft nicht zu. Jn der Demokratie
ann die Geldherrſchaft beſtehen; ſie muß aber nicht vorhanden

ſein. Die Demokratie iſt auch nicht bloß Staats form, ſie hat
vielmehr auch Jn halt der Jnhalt kann ſogar recht verſchieden
ſein. Von den Staaten des alten Hellas an bis in die neueſte Zeit

eigen uns die Demokratien eine ganze Galerie verſchiedener Geer nach Form und nach Jnhalt. Genoſſe Fitzkow tritt durch
eine Erklärung des Begriffs Demokratie auch in Widerſpruch zu
ſich ſelbſt; denn wenn er ſagt, die Demokratie habe ſich das Geld
r Herrſchaftsbegründung geſchafft, ſo gibt er zu, daß die Demo
ratie eben nicht nur Form iſt, ſondern auch Jnhalt hat. Eine

Staatsform, ganz gleich, welche es ſer, iſt ohne Jnhalt überhaupt
nicht denkbar. Jene Staatsform ſchafft ſich ihren Jnhalt „mit
ſchickſalhafter Schwere und Unerbittlichkeit“, um mit Ausdrücken
des Artikels zu reden. Was ſpeziell die Geldherrſchaft anlangt
auch das hat der Artikel überſehen, ſo iſt ſie in alter wie in neuer
Zeit nicht nur in Demokratien gediehen, ſondern auch unter allen
anderen Staatsformen. Schon darum iſt die vom Genoſſen Fitz
kow gegebene Erklärung des Begriffs Demokratie unhaltbar.

Richtig iſt ja, daß die eigentliche Bedeutung des Wortes Demo
kratie, nämlich Volksherrſchaft, bisher nur theoretiſch in den Ver
faſſungen mancher demokratiſchen Staaten beſtanden hat, nirgends
aber voll in die Wirklichkeit übertragen worden iſt. Trotzdem iſt es
nicht zuläſſig, die Demokratie mit Geldherrſchaft zu verwechſeln.
ar dieſe Herrſchaft beſteht ſeit alter Zeit das Wort PlIluto-

ratie, hergeleitet von Plutus, dem griechiſchen Gotte des Geldes
und des Reichtumes. Eine Plutokratie kann ſich, wie ſchon geſagt,
ebenſo finden in einem abſolutiſtiſchen Staatsweſen wie in einer
Demokratie oder Ariſtokratie. Keinesfalls iſt die Geldherrſchaft
ein beſonderes Kennzeichen der Demokratie. Hatte doch ſogar
Lykurg in ſeiner Demokratie eiſernes Geld eingeführt, um eben die
Geldherrſchaft unmöglich zu machen.

Der Artikel findet weiter in der Käuflichkeit der Preſſe und der
parlamentariſchen Mandate charakteriſtiſche Kennzeichen der zu
Grabe getragenen Demokratie. Auch dieſe Behauptung hält
näherer Prüfung nicht ſtand. Zweifellos kommt beides in Demo
kratien vor, iſt aber nicht auf ſie beſchränkt, darf alſo nichr als
immanente Folge dieſer Staatsform bezeichnet werden. Auch hier
widerlegt ſich Genoſſe Fitzkow ſelbſt. indem er die von ihm entdeckte
„neue Ariſtokratie als Träger der Geldwirtſchaft hinſellt. Alſo
auch in der Ariſtokratie kann es die Geldherrſchaft geben. Gewiß
iſt die Käuflichkeit der Preſſe erſchreckend groß, doch nicht nur in
Demokratien. Jn Frankreich war ſie nie größer, als in den Tagen
nach dem Staatsſtreich Napoleons III., durch den demokratiſche
Grundſätze zugunſten abſolutiſtiſcher Beſtrebungen beſeitigt wor
den waren. Und Bismarck war ſicherlich kein Vorkämpfer für die
Demokratie. Trotzdem hat er durch ſeine Reptilpreſſe einen Sumpf
r r ſelbſt von der Stinnespreſſe unſerer Tage kaum er-
reicht wird.Durchaus richtig iſt, wenn Genoſſe Fitzkow das Wahrzeichen
unſerer Zeit in dem Machtkampfe des unerſättlichen Kapitals gegen
die Arbeit erblickt und von den Kämpfen ſpricht, die ſich daraus
entwickeln werden. Gleich ihm glaube auch ich, daß dieſes Ringen
noch in dieſem Jahrhundert ſein Ende erreichen und mit dem Siege
der Arbeit, alſo des Sozialismus, über das Kapital abſchließen
wird. Mögen manche heute auch noch ſpötteln, wenn der Sozialis-
mus ſich mit der Arbeit identifiziert, und mögen ſie auch darauf

inweiſen, daß noch nicht einmal die Mehrzahl der Handarbeiter
ich zum Sozialismus bekennt. Trotzdem wird der Sozialismus,

und zwar in der Verkörperung als Sozialdemokratie den
Kampf mit dem Kapitalismus bis zu deſſen Ueberwindung durch
führen. Die parlamentariſche Taktik unſerer Partei konnte nicht
immer populär ſein; bei dieſer oder jener Gelegenheit hätte viel
leicht unſere Fraktion anders entſcheiden können. Das alles wird
jedoch auf die Dauer nicht die Erkenntnis verdrängen, daß die So

ialdemokratie die einzige zuverläſſige Vertreterin der Arbeit under Arbeiter im weiteſten Umfange dieſes Begriffs iſt. Ohne Fllu
ion und ohne Sentimentalität, ja ſelbſt auf die Gefahr hin, vor

übergehend mißverſtanden zu werden, verfolgt ſie ihren geraden
Weg und a ſich durch. Die Stimmungen ſchwanken; der geatit politiſche Wille gepaart mit klarer Zielkenntnis, ſchwankt
nicht. Und dieſe Unerſchütterlichkeit verdankt unſere Partei
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zu bewahren, ihrem demokratiſchen Weſen. Das iſt's,
was nicht ringriwge ch und oft genug verkündet werden kann. Die
Demokratie iſt nicht tot. Eher könnte man ſagen, eine wirkliche
Demokratie habe es noch nie gegeben. Erſt die ſozialiſtiſche
Struktur der Geſellſchaft, das Aufhören derwirtſchaftlichen bhängigkeit des einen Men-
ſchen vom anderen wird die wirkliche Demokratie
ermöglichen.

Der Sogialismus iſt diejenige Wirtſ
dringung der Geſamtheit mit demokratiſchen
men er er. Solange infolge priva
ſchaft die ehrheit des Volkes von den Beſitzern der
mittel abhängig iſt, muß die Pſyche der herrf n en wi
die der Beherrſchten ein Gepräge annehmen, mit der eine wirkliche
Demokratie nicht zu vereinbaren iſt. Darum bleibt unverändert
unſer alter Kampfruf beſtehen: Vorwärts, zum Siege der
ſozialiſtiſchen Demokratiel

Der Moraplan gegen Seeckt.
Nach dem Rathenau-Muſter. a Die dentſchvö ſiſchen Freunde

als Verräter.
Bei dem am Dienstag in Berlin verhafteten Attentäter gegen

General v. Seeckt handelt es ſich um einen Oberleutnant a. D.
Thormann Er war am Sonnabend von Bayern, wo er
Iebt, mit einem Mordplan. der vor allem mit dem der Er
mordung Rathenaus Aehnlichkeit hat, zur Ausführung der Tat
nach Berlin gekommen. Seine Ausweiſe legitimieren ihn als
Angehörigen der bayeriſchen Kampfverbände, vor allem des
„Wiking- Bundes an en Spvite bekanntlich Ehr-
hardt ſteht Thormanns erſter Beſuch galt in der Reichshaupt
ſtadt dem Bureau der Deutſchvölkiſchen Freiheits-
partei. Einen der drei völkiſchen Reichstagsabgeordneten traf
er allerdings micht an, aber einem anderen führenden Mitglied
der Partei geſtand er ſofort den Zweck ſeines Kommens, Herrn
v. Seeckt zu „erledigen“. Er ſelbſt wollte allerdings als tapfererHeld im Diniergrund bleiben und die Tat durch einen „ge-
ceig neten Mann“ ausführen laſſen: indes ſollte ſie inner-
halb zwei Tagen erledigt ſein. General v. Seeckt, der Jnhaber der
rollziehenden Gewalt, iſt den Rechtsradikalen beſonders verhaßt.
weil er mit ſeiner Machtbefugnis ihrem „York“, als den ſie den
Verufseputſchiſien Ehrhardt betrachten, den Weg zur Macht ver-
ſperrt. Der Mordplan war bereits in Bayern genau ausgeheckt.
Die Tat ſollte am Montagvormittag in einer Reitbahn neben
dem Reichswehrmintſterium vollbracht werden, in der General
v Seeckt jeden Morgen zu veiten pflegt. Der gedungene Mörder
ſollte dicht an dem General vorbeireiten und dabei die Schüſſe
abfeuern: alſo ganz wie einſt im Grunewald, wo das Mordauto
der Fiſcher, Kern und Techow den Wagen Rathenaus über
holte und dabei die tödlichen Schüſſe fielen. Nach Vollendung der
Tat wollte man ſich um 11 Uhr im Café Joſty am Potsdamer
Platz treffen. Hier aber erfolgte die Verhaftung. Denn
ſelbſt den Mitgliedern der Deutſchvölkiſchen Partei, denen dieſer
Plan entwickelt wurde, war dieſes politiſche Attentat auf den
röchſten Offizier der Reichswehr doch zu hirnverbrannt.
Sie verpetzten ſie beim Reichskommiſſar für die öffentliche
Ordnunmn g. Von den Hintermännern hat man noch keine Spur.
Es ſteht nur feſt, daß einer der Mitſchuldigen, der ſich ebenfalls
gus Bayern in Berlin eingefunden hatte, leider wieder nach Bayern,
dem Doradoder politiſchen Mörder entkommen konnte.
Es dürfte ſchwerhalten, der Spießgeſellen Thormanns in der
Ordnungszelle des Herrn v. Kahr habhaft zu werden obwohl
dieſelben Kreiſe, wenn wan dem Berliner „Lokal-Anzeiger
glauben darf, im Anſchluß an die Ermordung v. Seeckts auch Kahr
ind Loffow beſeitigen wollten, un den Prozeß gegen Hitler, Luden
dorff und deren Vutſchgenoſſen unmöglich zu machen.

Nach einer Berliner Meldung des WTVB. beſtätigt ſich die Mel
dung, daß Thormann auch Attentate auf Kahr und Loſſow geplant
kabe, nicht Natürlich lehnt der „Wiking-Bund“ in einer eben
veröffentlichten Erklärung ab, mit dem Mordplan gegen Seeckt
in Verbindung zu ſtehen. Dieſe Abſchüttelungsverſuche ſind feit
dem Tezberger- und Rathenau-Mord zu bekannt, als daß ſie noch
wirken könnten. Die Deutſchnationalen erklärten damals zu-
ſammen mit ihrem Helfferich auch jedesmal prompt, daß ihnen
die Mörder unbekannt und ihre Tat verwerflich ſei. Jnnerlich
jauchzten ſie vor Vergnügen, wieder einen Führer des neuen
Deutſchland nach gründlich vorbereitender Hetze erledigt zu haben.

Putſchvorbereitungen? Der „V. Z.“ wird aus Stuttgart
gemeldet, daß in Friedrichshafen am Bodenſee umfangreiche Vor
vbereitungen zu einem Put ſch aufgedeckt worden ſeien. Jn
einer Reihe von Betrieben ſeien ſeit einiger Zeit aus geſtohlenem
Material Hand grangaten hergeſtellt und unter Angehörige
der Kommuniſtiſchen Partei verteilt worden. Es ſeien bereits zahl-
reiche Verhaftungen ausſchließlich von Mitgliedern der KPD. vor-
genommen.

nußer ihrem Ziele, das in der Tat die Möglichkeit biete die
allgemeine Kultur vor dem keit urch ar e

I

Owes Unterſuchungsereiſe

nern ſion in der F

e e h

Die pfäxiſche Bevöſnerung lehnt den Separatismus ſchroff ad.

Speyer, 17. Januar. (WTB.)
Auf Wunſch des iſchen Generalkonſuls Clige waren geſternhier u rnwiſter die Vertreter der ſagen Städte

gebre rden konnte, daß die

erakk l ClI n a en erte fortnerakkonſu ipe f ſeine Reiſe ie Pfalz fortſetzt. Jm en werden von den Sepa-itn J a e vierzig Perſonen feſtgehalten. Beſuch
Jeder

von Familienangehörigen iſt ſtreng verboten. Weitere 15 Finanz
beamte ſind von den. Separatiſten aus der Pfalz ausgewieſen
worden.

Köln, 17. Jamnar.
Wie die „K. Z.“ von zuſtändiger Seite erfährt, beſteht die Auf

abe der hier eingetroffenen frangzöſiſchen Unter-
ing, ob ſeinerzeit vom

ritiſch beſetzten Gebiet aus irgendwelche Vorbereitungen und
Hilfeleiſtungen zur Bekämpfung der Sonderbündler in Düren undSan getroffen worden ſind. Die Kommiſſion hat ihre Tätigkeit
ofort aufgenommen.

Belgiens Abſichten.
Keine Räumung der beſetzten Gebjete.

Brſſel, 17. Jannar. (WTVB.)
Der Miniſter des Aeußern erklärte im Senat: Die Repa-

rationen ſind für das Leben Belgiens unumgänglich
notwendig. Wir haben Milderungen in der Beſetzung ein-
treten laſſen (S. die Eſſener Meldung. D. Red.), wenn aber
das Dentſche Reich glanbt, daß wir die von uns beſetzt gehaltenen
Gebiete räumen werden, bevor das Werk der Gerechtigkeit
verwirklicht iſt, dann täuſcht es ſich. (0) Die Aufrechterhaltung
der weſtlichen Entente iſt für die Aufrechterhaltung des Welt
friedens (Beſteht dieſer Friede ſchon, oder ſoll er erſt her-
geſtellt werden? D. Red.) unumgänglich nötig. Der Miniſter
gab dann der Hoffnung Ausdruck, daß Velgien ähnlich wie mit
Frankreich mit England einen Defenſivvertrag ſchließen werde
und außerdem einen Vertrag zu dreien, der den Frieden ſichere.
Die Rüſtungen des Deutſchen Reiches überſchrittenbereits den vom Verſailler Vertrag gezogenen Rahmen. Die
Kontrolle der Entwaffnung Deutſchlands ſei weſentlich, und
Belgien werde alle in dieſer Hinſicht nötigen Maßnahmen entweder
mit allen Alliierten oder mit einem oder dem anderen von jhnen
treffen, falls ſie in dieſer Frage uneins ſeien.

Die General “ſtreik-Lage im Ruhrgebiet.
Eſſen, 17. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Unter dem Vorſitz des Vertreters des Reichskammiſſariats be
ſchäftigte ſich nochmals eine Sitzung in Eſſen mit dem Berliner Ab-
kommen ilber die Arbeitszeit in der Metallinduſtrie.
Die Arbeitgeber hielten nach wie vor an ihrer Auffaſſung feſt,
das Abkommen eine rechtsverbindliche Vereinbarung ſei.
Demgegenüber beſtanden die Vertreter des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes auf ihrer früheren Exklärucig, daß es ſich bei demſogenannten Abkommen nur um eine far anerkannte Erkä

rung über den Verhandlungsverlauf handle. Die Vertreter der
Chriſtlichen Gewerkſchaften unterſtützten wiederum die
Auffaſſung der Arbeitgeber. Der Vertreter des Reichskommiſſars
machte ſchließlich den Vorſchlag, endgültigen Regelung ein
Schiedsgericht einzuſetzen. lehnten die Vertreter des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes ab. Die Arbeitgeber erklärten
daraufhin, das Berliner Abkommen wohlwollend auslegen
zu wollen und bei Wiedereinſtellung die von Deutſchen Metall
arbeiterverband eingereichten Liſten nach Möglichkoit (1) zu
berückſichtigen.

Die Lage hat ſich ſonſt im Jnduſtriegebiet nicht weſentlich ver-
ändert. r Generalſtreik wird nur noch in Gelſen-
kirchen und Düſſeldorf durchgehalten. Jn Düſſeldorf
wurde an verſchiedenen Siellen gegen Arbeitswillige Ter ror ge-
übt. Jn den übrigen Städten des Jnduſtriegebietes, Oberhauſen,
Duisburg. Mülheim, Dortmund uſw. iſt überhaupt keine General
ſtreikparole ausgegeben worden. Jn Hattingen hat der Hütten
betrieb Henſchel u. Sohn alle Arbeiter friſtlos entlaſſen; diejenigen
Arbeiter, die nach dem Berliner Abkommen die Arbeit wiederauf-
nehmen wollen, müſſen ſich einzeln (l) melden. Da ſich ein
Teil der Belegſchaft zur Wiederaufnahme der Arbeit bereit erklärte,
hat auch der Arbeiterratempfohlen, wieder in den Betrieb zu gehen,
um der Brutalität der Unternehmer keine zu großen Opfer zu
bringen. Bemerkenswert iſt die Erſcheinung, daß, zumal auf den
Zechen, die ſonſt ſo radikalen Kommnniſten heute kein Wort wagen
gegenüber der Willkür der Unternehmer.

Saalfreſheit in München.
Eine Sektion des Sozialdemokratiſchen Vereins München hielt

ſtand, um ſo mehr, nachdem die Bayeriſche VolksparteiZeit 2 n Lande nicht nur Mitgliederver-

a ngen, ſondern anch tliche Verſammlungen abhält.

im Frieden. Das B. T.“ meldet aus Eſſen, daß die
dortige Beſatzungsbehörde jetzt weitere 990 Wohnungen für Offi-
iere und te verlangte. Die in Betracht kommenden Fami-
ien der Beſatzungsangehörigen werden vom 20. Januar an ein

treffen. Die Unterbringung muß innerhalb eines Mo
nats beendet ſein.

Wirtſchaftspolitik.
Ueberſchuß in der Reichshauptkaſſe.

Nach dem Ausweis der Reichshauptkaſſe belaufen ſich die Ein
nahmen vom 1. bis 16. Januar 1924 auf rund 100 Trillionen, ge-
nau 99 924 127 Billionen Papiermark. Davon ſtammen 1 500 365
Billionen Papienzgrk, alſo rund 135 Millionen Goldmark, aus der
Begebung von Rektenmark-Schatzwechſeln. Einnahmen aus dem
Verkauf von Goldanleihe kommen in der Dekade ſo gut wie gar
nicht in Frage. Die Ausgaben 141019 Millionen Goldmark zur
Aus rung des Friedensvertrages und 63 909 087 für die übrige
Reick tn belaufen ſich insgeſamt auf 63 920 106 Billionen
Papiermark. Mithin ergibt ſich ein Ueberſchuß von genan
36 004 021 Billionen Papiermark, wodurch ſich der Zuſchußbedarf
ſeit dem 16. November von 627 auf 501 Trillionen Papiermark ver-
ringert. Der tägliche Ueberſchuß beträgt 45 gegenüber einem
täglichen Zuſchußbedarf von 10,5 Trillionen Papiermark in der
Vordekade.

Das iſt ſeit langer Zeit der erſte Ausweis, der einen Ueberſchufß
in der Reichshauptkaſſe er ibt. Jedoch iſt die Geldbewegung in der
Reichshauptkaſſe in der Zeit vom 1. bis 10. Januar nicht als
normal zu betrachten. Auf Grundd er Stzuerverordnung er-
folgte nach Neujahr eine beſondere Anſpannung der Steuerkraft.
Unter andern gingen ganz erhebliche Beträge aus der Rhein
Ruhr- Abgabe und Einzahlungen auf die Brotverſor
gungsabgabe ein. Auf der anderen Seite waren Beſoldungs-
zahlungen überhaupt nicht und Zuweiſungen an die Länder nur in
geringem Umfange zu leiſten. Der ausgewieſene Ueberſchuß der
erſten Januardekade macht aber nur ungefähr 334 Prozent der in
der laufenden Dekade fälligen Auszahlung für Befoldungszwecke
und der Zuweiſungen an die Länder aus. Es wäre alſo verkehrt,
falſche Schlüſſe aus dem vorliegenden günſtigen Ausweis in Rück
ſicht auf die drakoniſche Erdroſſelung der Ausgaben und der Steuer
eintreibung ziehen zu wollen.

Der Deviſen- Markt.
Die Kursfeſt ſtellung am Mittwoch erfo Baſisvon wieder 18 Billionen für London und 4,2 Siilieten an Kabel

Neuhork. Eine weſentliche Aufbeſſerung erfuhr heute
Deviſe Paris im Zuſammenhang mit der Befeſtigung des
Frankkurſes am internationalen Markt. London gegen Paris,
das noch in den frühen Morgenſtunden etwa 95 notierte, allerdings
zu dieſem Kurs eher angeboten war, ging an der Börſe bis auf
8144 bis 9134 zurück. Anſcheinend iſt dieſe Beſſerung zum Teil
auf eine Stützungjsaktion der Bank von Frankreich zurückzuführen,
jedoch iſt auch anzunehmen. daß die von der franzöſiſchen Regie
rung beſchloſſenen Maßnahmen zur Hehbung des Frankenkurſes
ſtimmungsmäßig eine günſtige Rückwirkung auf die Franken
bewegung hervorgerufen haben. Der hieſige Kurs für Paris blieb
jedoch heute nicht unerheblich unter der internationalen Parität.
In Deviſe Zürich erfolgten während der amtlichen Notierung
ebenfalls ſtärkere Abgaben. Der Kurs wurde, da die Deviſe
r auch international ſchwächer liegt, auch hier herab
9 e Bt.Bei der Zuteilung blieben die Hauptdeviſen London und
Holland auch heute mit 50 und Kabel Neuyork mit 10 Prozent
repartiert, ſonſt wurden die Anforderungen voll berückſichtigt

Der Markt liegt internationgl feſt. Aus Amſterdam
wird ein Kurs von 6234 Billionen gemeldet aus London liegt ein
Kurs von 18 BVillionen vor. Auch London liegt gegen Kabel
Neuyork mit 4,268 etwa ebenfalls feſter als in den Vortagen.

An der geſtrigen Reuyorker Schluſ und Nachbörſe wurde die
Mark mit einer Dollarparität von 4,3 Billionen bewertet.

Die Textilinduſtrie im beſetzten Gebiet hat in Koblenz mit der
Micum ein Abkommen getroffen, nach dem die bisherigen Zoll
ſätze von ungefähr 5 Prozent auf 0,5 bis 2 Prozent ermäfßjigt
werden. Dagegen übernimmt die Tertilinduſtrie die Verpflichtung,

r Zpf u zu liefern. Dieſe Lieferungen ſollen jedoch in der Regel 15 Prozent der ieinzelnen Werke nicht überſchreiten. u Prdurn on ver

Die fränkische Lene.
Ein ſoziales Zeit und Lebensbild.

J. Von Paul Sachſe.„'s ift a weng unruhig alleweil!“ antwortete dieſe, indem ſie ſich
ein wenig aufzurichten verſuchte, wobei ſie die Roſ'l unterſtützte.

„'s wird wohl der Hunger ſein,“ meinte ſie. „Na lang nur zu,
es reicht für euch zwoga! Der Schborſchl wird g bald kemma, der
will ſein'n Teil a, doch für den gibt's Knödel!“

Die Kathl, die inzwiſchen der dargereichten Suvppe zuſprach, er-
kundigte ſich nunmehr danach, wie der Schorſchl eigentlich über
die entvärtige Situation dachte. Obwohl ſie wußte, daß ſie gern
in dieſem Hauſe aufgenommen ſei, war ſich. die Kathl doch bewußt,
daß trotz aller Eaſtfreundlichkeit ihre Einquartierung doch eine Be
laſtung für ihre Gaſtgeber ſei, beſonders da weder verwandtſchaft
liche Beziehungen noch ſonſtiger freundſchaftlicher Verkehr visher
vorhanden waren.

Die Rofl, die wohl werken mochte, welche Gedanken ihr Pfleg-
ling heghe, kam ihr jedoch zuvor, indem fie meinte

„Brauchſt Ric net G'danken drikber z' machen, i hab mit dem
Schorſchl darüber ſchon geſprochen. Er meint, du ſollſt nur aus
halten derweil, bis du wieder auf den Beinen biſt. Wegen nach
her könn'n wir ſchon nochmals drüber reden.“

Die Kathl vernahm dieſe Worte mit ſichtlicher Befriedigung.
Beruhigt legte ſie ſich zurück auf das Lager.

„Wegen nachher, da wogß i halt a net, wie 's werden ſoll. Wer
d'r Hanſl mög' ſich umtun, 's iſt doch beſſer, man kann in ſein
eignen Töpf' neinſchaun. 's wird halt aber noch a weng Mühe
koſten bis wir z' zweit ſo weit ſind.“

Dieſe Worte ließen die Mienen der Roſl etwas bedenklich er
ſcheinen. Sie konnte offenbar die optimiſtiſche Auffaſſung der Kathl
nicht teilen und bildete ſich ſomit ihre eigenen ken über die
weitere Zukunft der Kathl, die ſie ſich nicht ſo glänzend vorzuſtellen
vermochte.

„Armes Haſcherl,“ meinte ſie darauf s mag einem net leicht
ankommen in ſo 'ner bänglichen Lag'. Aber i mein ſchon, ſo kann
es ja doch net mit euch bleiben. Schau mal her, 's muß ſich doch
avai al vo u urdiu uv jusgpna L m unvgz usquil beateng v

Vankert. Aber g'heirat haben wir damals wenigſtens gleich. Undwennſt dann vorläuſig a Dachl über'm Kopf haſt, dann woaßt d
doch immer, wohin d' gehörſt.

i ja a net auf Roſen gebettet. Auch jatzt noch net mit den fünf

Der Schorſchl moant a, daß euch
zwog doch am g'ſcheiteſten g'holfen ſein wird, wenn d'r heiraten
rätet. Dann hätten deine drei Stanzerln a was, wo ſie zug'hörig
ſind. Aber a ſo wird's denen immer ga weng an etwas fehlen.
A d'r Pfarrer hat ſchon danach g'fragt, wie dös mit euch werden
ſoll. Ein ſolch unchriſtlich Leb'n z'führn, moant er, ſei doch oane
Sünd'. Na, i denk halt ſchon a weng anders drüber wie der Herr
Pfarrer. ſell woaß i gewiß, a ſchlecht's End' gibt's derweil
immer, wann ihr net weißt, wie 's ausläuft. Der Hanſl wird
ſchon mit ſich drüber reden laſſen.“

Bei dieſen Worten öfinete Frau Achleitner die beiden runden
Dachfenſter, löſchte die Laterne aus und räumte weiter auf, was
noch aufzuräumen war. Die helle Märzenſonne ſandte ihr Licht
durch die geöffneten Dachluken, das in breitem Strahl das blaſſe
Geſicht der Wöchnerin bedeckte. Geblendet durch die plötzlich herein-
flutende Velligkeit wandte Kathl das Geſicht der Roſfl zu.
Die ſoeben von dieſer geſprochenen Worte beſchäftigten die Kathl
jetzt viel zu ſehr, als daß ſie bemerkte, daß das Kleine kräftig nach
der Mutter venlangte. Aber die Roſl griff ein und verhalf dem
kleinen Erdenbüürger zu feinem Rechte. Das hereinfallende Tages
licht gab ihr jetzt Gelegenheit, das Kleine näher zu

„A ſtads Dirndl iſt's halt doch, dös Klogane,“ meinte ſie hierbei
zur Mutter. 's ſchaut grad ſo als der Vaterl Na, wie magſt
denn eigentlich nun heißen? Denn wennſt g'tauft wirſt, mußt d'
halt auch a Namen kriegenl“

„Lene ſoll's heißen. ſprach hierauf die Mutter, „d'r Hanſl moant
a. 's wäre der g'rheiteſte Namel“

„So ſo! Lene ſoll's heißen!“ wiederholte lächelnd die Roſl. Doch
wandte ſie ſich nunmehr ſchnell der Leiter zu: „Jatzt i mich
aber ſputen, daß i d' Knödeln z'ſammenbring'. Der Schorſchl wird
gar net lang mehr ausbleiben

Damit begann ſie die Stufen hingbzuſteigen, um ihren häuslichen
Aufgaben nachzugeben, und überließ die Mutter ihren Gedanken.

7

Einige Tage ſpäter ſaßen jn der durch ſchwachen Lampen-

e lber

ichimmer mäßig erleuchteten Stube das Achleitnerſche Ehepaar
und der Buchauer Hans am großen Tiſch beim Kamin. Ernſt u
rerdrießlich war das Weſen des Hans und die Achleitnerſchen

4

und ſelbe paſſieren, was ihm

hatten alle Mühe ihm zuzureden, doch endlich einmal zu ſagen,
was er zu tun gedenke. Es war ſchon ziemlich ſpät und die Uhr
znit den Vewichten an der langen Schnur ſchnurrte in gleichtönen-
den, ruhigen Schlägen ſoeben die zehnte Abendſtunde. Jm Ofen
börte man das leiſe Kniſtern des Kienſcheites. Ruhig und lautlos
ging es zu, als ob man Rückſicht auf bereits zur Ruhe gegangene
Hausbewohner nehmen müßte v„Haſt d' Kath! aber weng z'ſehen gekriegt, ſeit d' bei uns biſt,
Hanſl,“ unterbrach die Frau jetzt das Schweigen.

„Warft noch net drob'n, heut',“ bemerkte nun auch der Schorſchl.
t ja, s halt ſo, wenn man im Nachbardorf taglöhnern tut,

eibt einem die Zeit nur für den Weg übrigl“
„'s hat ſich halt ſein Taglöhnern dahier, wennſt net woaßt, ob

geg wieder Jan e iehen mußt,“ erwiderteg r Hans. „Aberen n thl, dös möcht' ivet en e t achſchau'n Fur Kathl, dös t' t
Hierbei erhob er ſich und machte Miene,w r e wag„Jast net!“ rief ihm die Frau nach, die ſi zu ü enſchien. „Sie wird g'wiß ſchon ruhn. Und n Tee du

ſie jatzt g'ſtört wird. Geh doch morgen in der Früh mal rauf-
ſchaun, 's paßt da am beſten.“

net von ſelbſt einfallt. Aber

der Tür zu gehen

e ift W mir dösvißt, ihr dürft mir's halt net übelnehmen, daß i ſo nachläſſig bin.Aber in mein'm Schädel da geht's halt ſo n mee daß i
halt gar net mehr wogß, was eigentlich los iſt

„Haſt wieder Verdruß g'habt, Hanſl?“ rief ihm der Schorſchl
ſetzt zu. „Roſl. geh und hol' mal die Flaſche G'brannten denk'“der Hanſl wird uns noch manches zu erzählen haben.“ ß

Dem Auftrag ihres Mannes folgend, kramte ſie in einem
Wandſchrank umher und bald ſtand das Gewünſchte mit denGläſern auf dem Tiſch. Die Wirkung blieb nicht eng S Feuer
waſſer, das da aus der Flaſche in die Gläſer perlte und dann den
Weg durch die Gurgel nahm, hatte dem Hans die Zunge gelöſt.
Nun ſollten die Achleitnerſchen auch von dem neueſten Mißgeſchick
b

r Buchauer Hans hatte demnach allen Grund, verdrießlichzu ſein. Die Achleitnerſchen mußten auch wegen des le
Verhaltens der Hathl einen Pflock zurückſtecken, als ſie jetzt er
ſuhren, weshalb dies ſo rn mußte dem Hans juſt das-

zwar me l diesmal aber kam es ihm beſonders ne e Wiehe war dies

ßiſcher
meiſten
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Aus der Parteil.
Abg. Hermann Chomas geſtorben.

Dem „Vorwärts“ wird aus Hamburg gedrahtet:
W r Thomas, Mitglieb des Preuß

kags, iſt geſtern morgen 7 Uhr im Alter von 58 teragenleiden in Hamb ieiner von unſerer alten e e n ieried
ingegangen.von Beruf arrenarbeiter, wurde im April 1865 zu Eilen b u rg

geboren. ang der achtziger Jahre kam er nach Alt on g, wo
er ſofort der Parteiorganiſation beitkat und ein ſehr rühriges
Mitglied wurde. Jm Auguſt 1886 wurde Thomas mit noch ſieben
weiteren Genoſſen des ſogenannten Zentralwahlkomitees von
Schleswig Holſtein ver haftet und wegen Geheimbündelei
z einem Jahr Gefängnis verurteilt. Nach Verbüßung
ieſer Strafe m Gefängnis zu Glückſtadt wurde er aus den nörd

lichen Belagerungsgebieten aqus gewieſen. Thomas arbeitete
dann kurze Zeit in Halberſtadt und ſpäter in ſeiner Heimat
Eilen b urg. Nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes kehrte er mit
ſeiner Familie nach Altona zurück. Jm März 1901 wurde Thomas
abermals zu ſechs Monaten Gefängnis wegen Maje-
ſtätsbeleidigung verurteilt. Jm November 1909 gehörte
Thomas zu den erſten ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten von
Altona. Jm Juli 1918 wurde er als erſter ſozialdemokratiſcher

z In gewr Seit a 1021 gehörte er dem Ppreu-
ßiſchen Landtag an. Sein Liſtennachfolger iſt Genoſſe Bürgermeiſter Stol!l (Fürſtenwalde). g w

Aus aller Welt.
Der Cheaterbrand in Heuſtrelitz.

Ein neues Theater proſektiert.
Die Unterſuchung über die Entſtehung des Brandes des Landes

theaters iſt bis jetzt noch nicht zum Abſchluß gekommen. Der
Verdacht, daß Brandſtiftung vorliegt, verdichtet ſich
jedoch immer mehr. und es iſt nach dem Stande der Unterſuchung
damit zu rechnen, daß man dem Täter bald auf die Spur kommen
wird. Eine Verſammlung prominenter Perſönlichkeiten der Stadt
Neuſtrelitz befaßte ſich geſtern abend mit der Frage des Wieder-

77 geren Kurr der BWMe zum2 eLandestheate lichſt bald wieder rſtehenu laſſen. Zu dieſem Zwege gar z Se e in der Bürgerſchaft eingelektet werden. mit
Sammlungen einen Bet zuſammenzubringen, der

dann dem Landtag ermöglicht, ſei jektNeubaues tatkräftig un ü u h rer
e

herigen Sidgtieder des Landestheaters

ſgiftigen läßt W im Augenblick noch ni
er aber dürerſonal nicht abgehen.

Das Erabeben in Japan.
Die Wirkung der Eraſtöße.

Paris, 17. Januar.
Ueber das neue Erdbeben in Japan liegen noch wenig

Nachrichten vor. Gs läßt ſich vorläufig nur ſagen, daß dieſe
Kataſtrophe nicht ſo furchtbar geweſen zu ſein ſcheint, wie
das Unglück im September, daß ſie aber noch Schrecken genug
über das ſchwer geprüfte Land gebracht hat. Die bisher einge
troffenen neuen Telegramme lauten: „Am Monta 534 Uhr
wurde eine ſtarke Grderſchütterung in der Gegend von Tokio ver
ſpürt Verbindung mit Tokio und Oſaka iſt unterbrochen.“ Die
nächſte Meldung kam aus Tokio, ſie gibt bisher die meiſten
Einzelheiten: Der Erdſtoß hat 12 Minuten gedauert. Seine
Stärke war um mehr als die Hälfte geringer, wie das Erdbeben
im September. Vorläufig werden 50 Tote und zahlreiche Ver
wundete gezählt. Von der Fremdenkolonie iſt niemand getötet;
ebenſo von der kaiſerlichen Familie nicht. Nach anderen Mel
dungen gibt es in Jokohama 200 Verwundete und ſechs Tote,
etwa 600 Häuſer nd eingeſtürzt. Jn der Nähe von Jokohama
ſind Brände entſtanden. Ein Eiſenbahnzug wurde in den Fluß
geworfen, andere Züge entgleiſten.

Ein anderes aus Tokio (geſtern nachmittag ein
getroffen) meldet: „Das Erdbeben wurde in dem gangen Bezirk
von Kuanto verſpürt. Seit dem Beben vom September war dieſe
Erſchütterung der ſtärkſte Stoß. Jn Tokio wurde die elektri
ſche Beleuchtung wieder unterbrochen und die Straßenbahn be-
ſchädigt. Die Arbeit zur Wiederherſtellung der Störung wurde
ſofort in Angriff genommen. Mehrere Häuſer ſind zerſtört, aber
ein Brand iſt diesmal verhindert worden.“ Nach einem Telegramm
aus Kobe wurden auch andere Orte durch das neue Beben be-

erbei weiter zu be
überſehen. Wahr

zd2

kletterern.

e es dabei ohne Einſchränkung an Gagen und

die der Toten
en wurde.

Ein weiblicher Faſſadenkletterer. Der Berliner Kriminalpolizei
grlang die Entdeckung einer ſehr gefährlichen Bande von Faſſaden

Zwei Mitglieder ſind bereits feſtgenommen worden,
dagegen konnten die beiden anderen noch nicht ermittelt werden.
Einer von ihnen iſt der beriichtigte „Heini“, das iſt Heinrich
Peſchges, der nach dem Krieg aus dem Juliusturm eine Kiſte mit
rum h ſtahl. Er wurde damals zu längerer Gefängnis-
ſtrafe verurteilt, die er im Sommer vorigen Jahres verbüßt batte.

u neuen Diebesſahrten verband er ſich mit zwei Brüdern Müller.
Die Geſellſchaft legte ſich mit Erfolg auf Faſſadenkletterei.
Durch Veobachtung wurde einer von ihnen überraſcht, als er gerade
der Braut, die ebenfalls geſchickt Faſſaden er-
kletterte, neugeſtohlene Wäſche als Ausſtattung ſchenkte. Das
ger naspaar wurde verhafftet. Die Helfershelfer werden noch
geſucht.

bohnabban Preisabbau?
Nicht auf allen Gebieten iſt dem Lohnabbau ein Abbau der Preiſe

gefolgt. Beſonders bei den Textilfabrikaten kann man das Gegen
teil feſtſtellen. Die meiſten Stoff-Fabrikanten erhöhten infolge
der ſteigenden Woll und Baumwollpreiſe die Preiſe ihrer Fabri-
kate. Wolle koſtet heute das Doppelte, Baumwolle das Dreifache
des Friedenspreiſes. Um dieſer Teuerung zu begegnen, iſt die
Firma S. Weiß in Halle, an Markt, dazu übergegangen, den
größten Teil ihrer Waren in eigenen Werkſtätten in Halle und Ber
lin herzuſtellen. Dadurch ſchaltet ſie den Nutzen des Fabrikanten
aus und läßt alles ihrer Kundſchaft zugute kommen. Die Werk
ſtätten der Firma S. Weiß fertigen Qualitätswaren in Herren
und Knabenkleidung jeder Art, Lederbekleidung, Gummimäntel,
Herren, Knaben und Babywäſche, Herrenmützen, Hoſenträger und

ockenhalter. Beſonders preiswri ind augenblicklich bei S. Weiß
Herren Wintermänkel in warmen ſchönen Stoffen für 22 bis
29 Mk., Herren-Winterjoppen aus ſtarkem Loden mit warmen
Futter für 13 Mk. Normalhemden mit Doppelbruſt für 2,75 Mk.,
ſah mit paſſendem Kragen aus gutem waſchechten Perkal
ür 5,75 Mk.
Ein Beſuch bei der Firmg S. Weiß empfiehlt ſich unbedingt

Die Filialen der Firma in Merſeburg, Bitterfeld, Nordhauſen und
i. Th. bringen dieſelbe Auswahl zu den gleichen billi

gen Preiſen.

und Verwundeten weniger hach, als ſie zuerſt

80ho S NVedlur AusVerhau Haufgelegenhett 90 an

M Dauert nur nmochefnige Tage W1 Satz Aluminium-Töpfe mit Deckel, 6 Stück 13,85; Wasehgarnitur 4-teilig 2,35; Waschgarnitur 5-teilig 4,85; W

Zundeltzpfe e e eter 165
Gewürztönnchen tn 10 Reilstr. 1Emuille-Durchschlag praun 0 65 Besichtigen Sie meine Schaufenster

damit Sie sich von der
Billigkeit selbst überzeugen!

Gr. Ulrichstr. 9
J S

Steinweg 45 breldebrettchen ans Her
Ammendorf, Regensburger Str. 5
Besichtigen Sie meine Schaufenveter,

damit Sie eich von der
Billigkeit selbst überzeugen!

hbecken 0,95;
Küehengarnituren mit schönem Dekore 6,50; Tafelservice echt Porzellan 23-teilig 36, Teeservice für 2 Personen 4,507 Kaffeeservice
echt Porzellan 9-teilig mit hübschen Blumenkanten 4,95 Brotbüehsen ff. lackiert, schöne Dessins 3,95; Milehtopf braun, 2 Liter Inhalt 0,25:
Glasschüssel extra groß 0, 45; Sechrubber 0, 15; 1 Schock Klammern 0,10; Messerkasten 0,85; Quirlgarnitur 6-teilig 1,25; Speise-
teller m. bunt. Kante O, 20; Kaſffeekanne weiß Emaille, groß 1,35; Wasserkessel extra gr. 2,95; Speiseteller echt Porz. m. bunt. Kante 0, 48
Bauernmuster-Teekanne extra groß a. u. Feter O,7 5 RBauernmuster-Tasse 0, 35; Kokosstubenbesen 0, 855; Wärmfasehe gut verzinnt 2,85 usw.

Sovel Warewa g.Weinglas grän
0,08

0,45

Freitag und Sonnabend
frische Seefische!t
ärüne Heringe F6

Sohweden, kleine
Seelachs ohne Kopf

Colcharseh o. Kopt

Kahlidu ohne Kopt

Sehollle, grobe

pin. Herren
Nordsee

SoiſenSeifenpulver, Schuhcrem, Lederfett ete.
zum Mederverkaul, auch avl Kommission, ding

1ße 26 (laden)

22

Kablicu ohne Kopf 60

Täwich ficche Räuchervaren

geräucherte Aule, Sprotten
echte Maukrelen, Forellenstör

Schöne
Geläscheintaschen

Ia Leder
ſehr preiswert
üugo Kratemann
Nur Schweeryt.

lederwaren- Haus.

Küchen, Kleiderſchr.

felHändlen

Leipiger Fa. Hauft
jetzt wieder ab Miit-
woch von 2 bis 6 Uhr
Felle ein. in Halle
Kübler Brapnen

Zugang v. Marktwlatz.Karl Pfoiffer
Heumarkttischhalle Meng er er Volkohlutt-

Geiststraße 33 Teleton 6658 verkauft
t a ergeimang HerrerSpalfeder-Arbeisfiete l G

a (Eoke Jägergasse).Druckaufträge u ſener Fabel Sonne 720
jeder Art übernimmt und Kleine Ameigen
liefert ſchnell und jauber wie Kauf Geſuche und

helbrche lenoszemchaft: Buchdrucker

polltlsch.ſtorn

Heinr. Wandt

und Einzelpaare

enorm hilli
Henen-Sportstictel u. 1650

Damen-Schuörzefe l. 70 meeHexren-Riudhox-Scanärgtiete l. 10

Dauer eder Spangenxute T
den hier ſtets ihren Erfolg

mich n n n n n buchhandlung

Bulschenfiek l G
Knaben un Mäcdchen-Stlefel 97 bis 30. 570 31 bis 33 S

un die

Neu Neu
Max Beer

Allgemeine Geschichte

des Sozlalismur
Jedes Bändchen des komplett vorliegenden
Werkes iſt in vielen tauſend Exemplaren
verbreitet. Beers wirklich hervorragende
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom Ulter
tum bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann
mit den beſten Werken populärer Geſchichts-
ſchreib in eine Reihe geſtellt werden.Dieſe a roten Pappband gebundene

Ausgabe koſtet 8 Mark.

gende Anpreisungen.

zialmittel helfen sicher.

Keine Berufsstörnung!

Versand per Nachnahme.

Frau Amanda GrootVolkshlatt Buchhandlung 4 a Bezirkshebamme,
Hamburg A 711

2 Wandsbecker Chausgsee 87
Hanne (8., nur Gr. Virichstr. 27

Frauen welt?
Fort mit allen wertlosen Ange-

boten auf hygien. Gebiete.
Lassen Sie sich nicht irreführen

durch vielversprechende hboenhklin-
Nur meine

behördlicherseits geprüften und ge-
nehmigten, krättig wirkenden Spe-

bedenklichen Fällen überraschende
Wirkung schon in wenigen Stundev.

Voll kommen uns ehä dlieh.
Viele Dankschreiben. Diskreter

Ein Wort I e Trhubschen Abreisskalender
erhält jeder Käufer einen

als Geschenk.

Auoh in

Buger SChlbwarenhaus Henn

Vorkaufsstetle Holbra, Schulstraße 28.

4541

Bitte beachten Sie meine Schaufenster-Auslagen.

c c
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Vereins-Kulender

der VSPD.,
eien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine

owie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

un S Halle e S AnV tsbureau efe v Ter t
Die Veröffent'ichun en der BSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos er beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweilig n

n ne e etl tungen reben 3 Vereinstalenders bekanntgegeben.

e e
Vartei genoſſen Die Aufklärung der
Suinar iſt zwingende Notwendigkeit.

ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen
der Partei Eure Frauen mit.

tprrordnete der VSPD. Freitag.Stohr Uhr. im Gewerkſchaftshaus
arz 42-44, H I. Fraktionsſitzung. DasL einen oller iſt dringend erforderlich.

Alle in der Metallindunrie beſchäf
tiaten Ho zarbei'er. onnerstag, den
17. Januat, nachm. 2 Udr, im Reſtaurant
ohing, Wartinsberg, Streikverſamm-

ung

SAJ. Heute abend 7 Uhr im Jugend-
beim Jugendchor. Fadlreiches Erſcheinen
r Schüßlers Biochemi

d Pr. med. Schüßlers Biochemie.en 19. Januar 1924. abends
D. U r. Lehroong über Biochemie. Ein
triſt egen Mi'gliedskarte.
Binterfeld. Donnerstao den 17. Jan.abends 7 pr. Bannofsreſtauſant Richter: 5 italieder-Ver-
ine Da eine äußerſt wichtige
Tage sort mung vorliegt. iſt as E ſcheinen
güer Mit lieder undedinat Pfl cht.
Nersehurg. Donnersta den 17 Jan.

m Parieibureau Seffner
naß 3 Hunkionvärſitzung Erſcheinen
güer Funktlonäte iſt Vflicht Die Mit
glieder des Unterez rkevornandes we den
erſucht, um 7 Urr pünktlich m Bureau zu
erſci ein n, zwecks einer kurzen Ausſprache

tao, den 18. Januar,Hersehuro. d m Paiteau Seffnerſ 4) Feuen veiſumnm lung.
i inen aller Genoſſinnen in notwendig

D. Metollar iterAmment ork. W Tit on ntkniniſc
ar nie Sictreikende F e eitag, 18. Jonuarvormi nan 11 Uhr. Ve ſammlung in de
a ie'. Referent aus Halle zur Stelle
D ſt ch. onnae den 19 Janenzs aben s d Uhr im „Rna“
Haurtoerſan miu g Erſa eiren all Par
te genoſſen iſt unde in t nowendi

ff. r ben d 19 Januar,Parrsu Unr, m Gaſttaus
Oxßentl che T on m ung. Thema Die
Tage de arkeit nden Kaſſe un idre Auf

en s,

Referent G eneſſe Guske Land atgaren!9 erſeburg Ginoſſen ung Genoſſinnen
ſorgt iü ſputen Teſuch de Verſamm. ung

St e kende

Gem nſame Aale erbe ſammlung aller
Neclar t am Sonntaco, Kem an9 Ut r vorm. m „E ſter tal“ zu Ammen
dort Teiiſch über die St k aue.

Sia ne
Freiag, adenis 7 Vrr

Die Walküre
Sonoadend, abds. T V

Tote Augen.

Ste ppdeckenMetall l Holzhbettstelien
Kindorhbettstelien

Matratzen eigenen Erzeugnisses
in stets grösster Aus wahr

Bruno Parisr Strass e 12.
huhhofſ

Volkspark
Das eigene fein

Haligch. Irpefte

Burgſt aße 27.

der

Tie Streikle tung.

T. So 20 JRössen-leund.
Kolonie Caſt aus Röſſen Mitelied Ver-
ſommiun, Ja resverſamwlun Bei der
Wichtit keit der Taccso dnung iſt da
Ciſcheinen aller Genoſſen und Gevoſſinnen
V ch
Braundort-kedra. an

Gaſthaus örge“ zu Bed a Mit lieder-erſ mmlun Thema: Unf re Partei im
Hampf! Referem Genoſſe U enſch je ck
Peſeburg. Bei Wichtigkeit der Ta es
odnung iſt das Erſcheinen der Genoſſen
und Geno ſinnen vo wendig.

onn agq den 20. Ja-Sangerhausen. nuar, a ends 8 Unr,
in der „Geor en rauerei“: hami en anend.P ür Unterhal pung ſt eſorgt. Gäſte können
einoefüh t werdManzitelder Lande.
klslepen. Donnverstag, den 17. Jaruar,

abend 8 U'rr. im „Bürger-oatien“ Vorſtandeſitzung. Sitzung des
Ortsvorſtandes der VoPD.

Frauengrtuppe. Donnerstag den
17. Januar abends 8 Uhr, findet im„Büſgervart n' ein Frauenabend ſtatt.
Helfta Konſum- italiede Sonntaa,

den 20. Januar, nachm 3 U r,
bai T ebſten NitgliedereVerſ mmlung
Sekretär gab land Sangerhauten ſp icht
über die grgienwärtige Lage des Vereins.
In Anbetiacht der in allernächſter Zeit

a tſindenden Leitreter- Verſammlung iſt
das Eſ ſcheinen aller Mitalieder drin end
erwünſcht

Feichedune iel kriepeberchädigten ISW.

Ort g uppe Halle
Sonntag, den 20. Joenuar, vorm.10 Uhr. im S oijäger“, Lindenſtr.:

fl. ötlentl. Proteotverramnmlung

Lagesordnung:
Stellungra me gegen die von der
Reichsregierung fiſt eſezten Gol mark-
rent n und der aus Anlaß der Per-
ſona ab auveror nung im Gan e be
ſindlichen Emlaſſungen von Schwer

reſchädigten
R ferent Kamerod Fiedler (Halle)

De Kriegsopfer, erſcheint in Maſſen
Eintritt 20 Pfennig

Co t. Schraut

Schmeerstr. 4, Tel. 4874
Fneohmänn Bedienugg.

Ehbevecle

ſRepara-
turen

an llben u.

aus einem Teil

bringt billige Analitätsware zum Verkauf

Rd.-Borx Herrenſtiefel
breite Faſſon, Leder-Ausführung, 40/46
ca. 100 Paar Arbeitsſtiefel
Leder-Ausführung, 40 40Rindleder- Schaftſtiefel
Leder Ausführung, gewalkt.

Halle a.

9

S., Neumarkktftr. 3-4
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LACHENMN LINKS
DAS WITZBLATT DER REPUBLIK

12 Seiten Mehrfarbendruck

PREIS 25 PEFENNIG
Zu beziehen durch

„Volkihiatt Buchhanchung

Gr. Vlriohatrasse 27

Jeden Freitag neul

Kieime Anzeigen haben hier

u rn Ertoig!hicht cAm Vebechplat Am Bedbecvolat

M h heute Donverstag
v e abermals ein ausgezgeichnetes Film-Wir bringen

mm

Aue
Werk! Einen der stärketen amerika-

T De rninnmimnmnmmmniſminn bare Ssenerien der amerika-

Denn dieses Prachtwerk der Gold-
wyn- Produktion ist einzig dastehend,

niscnen (rotß-Filme der monatelang
in den größten Theatern Amerikas

nisohen Küste u. Mitwirkung der grössten Künstler
Amerikas in vlend. sehöner Photoxraph. vereinigt.

mit Riesen-Ertolg aufgetährt wurde.

in VDrauffünrung für Mitteldeutschland:

E.
6 neW a Ein Rieen Film.

n alles in sſech vereinigt!
Neben den straumhaft sohöpen Bildern der Wäste die

Schrecken der wandernden Dänen

Die schönsten und rassigsten Frauen!
Die interessantesten Männer Amerikas

umranken die dramatische Handlung

Kriminalität, Liebe u. Hass, Treue u. Tücke
im Liebesleben einer jongen Frau werden wit
größter Kunst und Ausdrueokstädigkeit behandelt.

Das kochende Leben in den Riesenanlagen
Hollywoods, der größten Filmstadt der Welt

ersteht vor unserem Blick.
rficter, weit über Aweritas Grenzen betanme Gräben
kein iel wit den Thäe deleben e Hin Suenen

ru bilies en
preisen

ale vorzüögiiche
Kapitalav la ue

e Tftle
grönntes

BRestrekhans
di el-deutseh!ands

Gold. Medailien
1921 und 1922

Körtotteltrocken

Ttockenschmi zel

Kehr. Wege
schilierstrasse 1

Cerstenschrot

billigst

la Schoeinskopf

für Restaurant eic. zum Schwelpskop! Esren ine

ausgehackt

1 Prund nur 65,

(auze und habe Köpte (ca bezw. A P. und un

jo m iver füſale Grorie Dricartraze 40 0 haben.

la Cornedheef friſche Ware
1 P'und nur 6d.

prima Hilch große Doſe

Albert Knäusel
Filialen in allen Stadtteilen,

nur 65.

4488

Gr

in gesehmackvolier an
Ausführung bestens
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Sonnabend, den 19. Jan. 8

d aauberer
emptohlen

HallescheGenosensschafts-

Halle a. S. Tol. 6606
Buchdruckerei e. G. m. b. H-

Hars 42 44

ſchlachtefert

Hierzu ladet ergebenst ein

H. Kunze mann.

e eir halten uns den Verein s-,
Gewerksehafta- und Partej-
vroratänden z. Herstellung von

Drucksachen aller Art

Oelsardinen
hilligeralsFisch
1 Waggon eehte portag. Oelsardiven
direkt vom Fabrikanten in vur guter
Quahität, stramme Packung. gutes Oel
i Dosee ca. 3540 Fiache

i e

m

t

2 Pfund nur
18/20 bisohe 1
1 Pfund nur
810 Fische,Bandsasehl. 250 g
6/8Fische Deckel
sohlüesel, 250 g
6/8 bische elubs
bupt 200 g
6/8 Fische 22 mm
bunt 190 g

Fisobe 90 g

6/8 Fische clubs
i. Tomaten 200

Forner:

1992 er das Ptund nur
Eate Holländer Sardellen 1

Wert. et ca. Salnderhue

Horweger unnne

a le Groben

mer
Pfund nar

as Pfapd

240 Pf.
25 Pf.
90 P.
80 Pf.
65 Pf.
55 Pf.
30 Pf.
ö5 Pf.
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gröhter Fischandel
l olefon 1274 1976

Dur den Rlerenbrand eines Zrkus
mit seinem panisehen Sebreoken ertährt
der gigantisehe Riesenftim seinen Ahsehluss

So sind denn mit gutem Recht alle Erwartungen bei diesem
neuesten Goldwyn Fim höchsetgespannatt

Hierzu der ausgezeichnete Bühnenteilf:

Die 3 Bucifal's
in ihrer weunesten Bähnen-Attraktion

In der Schloßruine!
Mimische Vollendung. Prachtvolle Dekoratienen.

Bühnenbild Kunstmaler Moritz Zeschmar.

Anfang Wochentage 4 Uhr. Sonntage 8 Uhr.

r

Ab heute Donnerstag
Des Riesen- Erfolges wegen W
und als Artwort auf die unzähbligen telephonischen Apfragen!

Zwelte Woche verlängert

dJackie Googan
der 10 jährige Wunderknabe in dem prachtvollsten

Zirkustilm aller Zeiten

Das Zirkuskind!
6 Akte Die Tragödie eines kleinen [6 mie

S
e J J c

c e

Knaben beim Zirkus.
Hier versagt das schiidernde Wort. Man muß diesen Film

gehen. Kommen Sie, um sich eu überzeugen.

Hierzu7 Der avegezolohneros humoristische Teil

Dodo als Fremdenfünhrer
Laoben, Lachen und immer wieder Lachen!

In Uöchu zu an

Jugenditene hl dis 5 Uhr nachm. baide Preise

a

Aohtung! Hausfrauen! Kontund
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52 ber aus W. Doparade, Taudenstr. 8
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halle und Saalkreis.
Halle, den 17. Januar 1924.

Abbau der Daſeinsreſte.
Die Sozial und Kleinrentner, fürorge“ im Januar.

Bie der Miniſter für Volkswohlfahrt auf Grund einer Verord
ung des Reichsarbeitsminiſters in einem Erlaß mitteilt, ſind die
enten ab 1. Januar 1924 durch Jeurungszulagen ergänzt wor-

So wird den Empfängern von Invaliden oder Altersrenten
in Betrag von 13 Rentenmark, den Empfängern von Witwen- oder
ßitwerrenten ein Betrag von 9 Rentenmark und den Empfängern

on Waiſenrenten ein Betrag von 7 Rentenmark gezahlt. Soweit
e Empfänger von Jnvalidenrenten nach der Reichsverſicherungs
rdnung einen Kinderzuſchuß beziehen, erhöht ſich die Teuerungs-
lage um monatlich 3 Rentenmark für jedes Kind.
Durch Verordnung des Reichsarbeitsminiſters über Teuerungs
ulagen der Angeſtellten verſicherung ſind Ruhegeld und
enten gleichfalls mit Wirkung vom 1. Januar an durch Teue
ngszulagen ſo ergänzt worden, daß monatlich den Empfängern

on Ruhegeld ein Betrag von 80 Rentenmark, von Witwen und
zitwerrenten ein Betrag von 18 Rentenmark und von Waiſen
enten ein Betrag von 15 Rentenmark gezahlt wird.
Mit Rückſicht auf dieſe r der Renten und eine voraus-

htlich bevorſtehende Herabſetzung der Höchſtſätze der
fozialrentner- Unterſtützung wird in Zukunft die Sozialrentner-
interſtützung für Empfänger von Ruhegeld oder Hinterbliebenen

ten aus der Angeſtelltenverſicherung überhaupt fort fallen.
Die Gewährung der Höchſtunterſtützung für Kleinrentnerfür

ge muß mit Rückſicht auf die beſchränkten Mittel, auf die in
wiſchen eingetretene Preisſenkung ſovie auf die erheblich tiefer
jegenden Sätze der Erwerbsloſen Unterſtützung auf ganz ſeltene
lusnahmen beſchränkt bleiben.

Vir möchten in unferen Leſern nicht den Verdacht aufkommen
uſen, als handle es ſich bei der „Erhöhung der Renten“, von der
r Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſpricht, um eine neue Maß-
ahme. Wir haben längſt darüber berichtet. Jn Wirklichkeit wird
uf die frühere Erhöhung nur Bezug genommen, um den Boden
ür einen Abbau jeglicher Unterſtützung (d. i. der Zu-
chüſſe) zu bereiten. Die Berufung auf den ſpärlichen Preisabbau
lingt nahezu wie eine Verhöhnung der Opfer der kapitaliſti
hen Wirtſchaftsordnung, da die Renten niemals weder vor, noch
ach dem Preisabbau auch nur zum notdürftigſten Lebensunter
alt zureichen konnten. Sämtlichg Rentner werden dem
ßeiſpiele der Kriegsopfer folgen müſſen, um durch
zundgebungen im ganzen Reiche zu zeigen, wie das Wort: „Wer
iht arbeitet, ſoll auch nicht eſſen,“ eigentlich zu verſtehen iſt.

Kampf dem Schulabbau!
Am Dienstagabend fand in der Aula der Talamtſchule die von
t Arbeits gemeinſchaft der Elternbeiräte der Volks-, Mittel- und

höheren Schulen einberufene Elternverſammlung ſtatt, die Stellung
men ſollte zu dem vom Preußiſchen Staat beabſichtigten Per

malabbau auf dem Gebiete der Schule. Profeſſor Kloſter-
ann, Abteilungevorſteher des Hygieniſchen Jnſtituts, wies in

einem einführenden Vortrage darauf hin, daß, wo uns alles ge
ommen, der geiſtige Beſitz wenigſtens erhalten bleiben müſſe.
eider ſtände unſer Schulweſen aber ſchon ſeit Jahren unter dem
ichen des Abbaues. Cs ſei zum Beiſpiel den Schulen nicht mehr
öglich, die notwendigſten Lehrmittel zu beſchaffen, die Unter
ichtszeit ſei durch Kohlenferien verkürzt worden uſw. Heute aber
ohe unſerem Schulweſen eine außerordentlich große Gefahr;

Lehrerabbau ſei Bildungsabbau. Anſtatt den
Abbau auf die aufgeblähten Betriebe zu beſchränken, übertrüge
nan ihn ſchematiſch auch auf das Schulweſen, trotzdem hier
eine Vermehrung, ſondern Stillſtand oder ſogar Abbau eingetreten
ſei; ſo namentlich bei der Volksſchule, die in ihrem Beſtand um

Prozent ſeit 1914 zurückgegangen ſei. Den bei den Schulen be
bſichtigten Perſonaglabbau um durchſchnittlich 25 Prozent habe
n der Hauptſache die Stadt, ganz beſonders die Großſtadt, zu
tragen, bei der mit ernem Abbau um mindeſtens 35 Prozent zu
rechnen ſei. Die Folgen dieſer Maßnahme würden in unſer ge
amtes Schulweſen tief eingreifen. Aeußerlich würden e dadurch
n die Erſchernung treten, daß zahlreiche Klaſſen zuſammengelegt

Rrerden müßten. Dadurch wurde jede individuelle Be-
hendlung der Schüler und Schülerinnen unterbunden und
e Kanptaufgabe der Schule, unſere Jugend zu erziehen,
ußerordentlicherſchwert. Daneben müſſe die Stunden-

all der Lehrer weſentlich erhöht werden. Die Unterrichtsgzeit
unſerer Schüler und Schülerinnen dagegen ſolle täglich um eine
Stunde herabgeſetzt werden. Leider habe aber heute auch in Bil-
dingsfragen der Finanzminiſter zu entſcheiden, der ſelbſt ſeine
Maßnahmen als brutal bezeichnet habe. Der Abbau ſei um ſo
nverſtändlicher, als die Ausgaben für ſämtliche Reichsbegmte nur
Prozent des Geſamtetats ausmache. Vor 100 Jahren
habe man den umgekehrten Weg beſchritten und überall
Sildung geſchaffen und ſo unſer Volk aus ſeiner Not
a geführt. Schulgbban ſei kulturwidrig und deshalb
bzulehnen

Vemerkenswert gus der eingehenden Ausſprache iſt beſonders
er Hinweis des Stadtſchulrates Dr. Truſchel auf die Folgen

pes Abbaues ſür Halle, wo der Magiſtrat bereits ſeit Jahren für
auch auf dem Gebiete der Schule ein

Der Abbau bei den Volfsſchulen ſei vbehördlich be-
zen dirrch eine kaum beachtete Abänderung des Volksſchullehrer
enſteinkommengeſetzes eingeleitet; denn die Zahl der Schüler,
de auf einen Lehrer fommt, ſei von 10 auf 60 erhöht worden.
noſſe Petersdorff unterſtrich die Notwendigkeit, jene Maß
wen zu mildern, mit dem Hinweis, daß es ganz beſonders

flicht der Beſitzenden ſei. Opferfrendigkeit zu zeigen. Diejenigen,
ehe das Volk ins wirtſchaftliche Elend führten, haben die Pflicht,
verhindern, daß es auch noch kulturell verkommt.
rſtimmig wurde folgende Entſchließung, die an Stelle der
rit verleſenen eingebracht war, angenommen: „Die von der

ernichaft ſämtlicher hieſigen Schulen außerordentlich zahlreich
uchte Verſaminlung legt ſebärfſte Verwahrung ein gegen jeden

71an auf

zentren

KRe größte Sparſamkeit
etrottelent t t

Gerade in der heutigen Zeit

vollem Maße erhalten bleibt.“
V

Emminger in Halle.
Für die laufende Woche war eine Schwurgerichts-
riode beim Landgericht in Halle angeſetzt worden. Durch die
verordnunng Emmingerſchen Geiſtes iſt die Tätigkeit des

wurgerichts jedoch verhindert worden. Für ſeine Aufgaben iſt
tig auch hier die Strafkammer zuſtändig. Jn Berlin
bereits ein Mordprozeß vor der Strafkammer behandelt
den Jn der erſten Verhandlung einer Schwurgerichtsſache
einer Erſatz- Strafkammer erhob der Verteidiger Einſpruch,

die Zuſtendigkeit z itte ſis nach H 16 des Gerichts
aſung geſetzes nach Zeitpunkt der Tat und nicht
dem der Aburteilung richten müſſe. dürtten r

Die Straf

Demnach
Erſatz- Gerichten nur Straftaten verhandelt werden.
laß der Verordnung begangen

Zweites Blatt.
Da

vor die Straf-
kammer erklärte ſich aber natürlich i

cht, nicht ab

Ladungsfriſt nicht ge
der Angeklagte vor das Schwurgericht,
kammer h worden, alſo die gefetzliche
wahrt lieben war, beantragte der Verteidiger Vert
der Ver Auch dieſer Antrag wurde ab r

Man ſieht ſelbſt die formalen Sicherungen, die Angeklagte
bisher wenigſtens
werden ja auch in Halle von de
hören bekommen r neuen axis bald zu
Die Indexziffer ſinkt lang'am weiter.

Abnahme um 1,3 Proxent,
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Wohnung, Beteuchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach den Feſt
ſtellungen des Statiſtiſchen Meichsamtes für Montag, den 14. Januar,
auf das 1,11 Billtonenfache der Vorkriegszeit. Gegenüber der Vor
woche (1,13 Billionen) iſt eine Abnahme um 1,8 v. H. zu verzeichnen.
(Die Abnahme in der Vorwoche betrug 1,5 Prozent.)

s

Stimſtand der Großhandelsziffer.
Die auf den Stichtag des 15. Januar berechnete Großhandelsindex

ziffer des Statiſtiſchen Reich amtes beträgt 119 8 und zeigt ſomit
gegenüber dem Stande vom 8 Januar (119,7) keine weſentliche
Veränderung. Die Jndexaffern der Hauptaruppen lauten
Lebensmittel 106,9 (8 Januar ebenſo), davon die Gtpppen Getreide
und Karroffeln 84,9 (84 2), Jnduſtrieſtoffe 143,9 (1436) davon die
Gruppen Kohlen und Eiſen 149) (140,2), ferner Jnlandsware 111,4
(111,7), Einfuhrwaren 161,6 (16V).

Wird das Fieiſch billiger
Es muß zugegeben werden, derß gerade das Fleiſch ſeit der letzten

ernſtha'ten Stabiliſierung der Mark eine ganz erhebliche Verbilligung
erfahren hat. Aver nur deshalb, weil die Fleiſchprene zuvor eine
ganz unerhörte Höhe erreicht hatten. Auch heute noch erheben ſie
ſich weit über den Friedensſtand. Die Einführung von ausländiſchem
Fleiſch iſt zwar nicht das einzig mönliche Mittel, um die Fleiſchvreſe
zu enken, wohl aber das bei der mangelhaſten Funktion der Preis-
prüfungsſtellen am nächſten liegende. Lie Ducchhalter am Preis
tönnen nur von der Seite der Konſurren; her gefaßt werden. Uever
die bevorſtehende Ein uhr argentiniſcher Rinder berichteten wir bereits.
Geſtern iſt der erſte Transport üd amerikaniſchen Rindviehs und
holländiſcher Schweine eingetroffen. Wir wouen gut auf die Preiſe
achten

Heeresrentenzahlung bei der Woſt Die Zahlung der Heeres
renten für die zweite Januarhäffte füdet beim Poſtamt Gr Stein-
ſtraße, wie folgt ſtatt: am 18 Jimnar für die Nin. 13500, am
19. Januar für die Nrn. 3501 b s Schuß am 21., 22. u. 23 Januar
für die Nachzürler. Zahlzeit am 18. und 19. Januar von 8--2 Uhr,
am 21. b's 23. Januar von 9-12 wad 3 Uhr. Am 24. Januar
We die bis dahin nicht erhobenen Renten durch Beiteller zu-
geſtellt.

Wem iſt ein Mantel geklemmt? Bei einem Wohnungsdieb
wurde ein bräunlicher, hellgeſprickeltar, leichter Herrenmantel mit
hellen Knöpfen vorgefunden, über deß en Her-unft der Täter keine
Angaben macht. Der Mantel iſt am vechren Aermel geſtopft. Der
Eigentümer wolle ſich bei der Kriminglabteilung, Dreyhauptftraße,
melden.

Gefährlicher Spritzer. Der Poli zeibericht meldet: Jn der
letzten Zeit treibt ein ſogenannter Sczureſpritzer hauptſächlich im
Norden der Stadt ſein Unweſen, indem er die Kleider von Frauen
und Mädchen mit einer ſcharfen ätzen! en Flüſſigkeit beſpritzt, ſo
daß ſie unbrauchbar werden. Bis jetzt Vonnte der Täter noch nicht
unſchädlich gemacht werden, da keine der betroffenen Frauen und
Mädchen auf der Straße etwas bemerkt hat, den Schaden vielmehr
erſt zu Hauſe gewahr wurden. Eine Aeſchreibung des Täters iſt
nicht bekannt. Das Publikum wird zuz größten Aufmerkſamkeit
ermahnt und gebeten, alle diesbezüglichen Wahrnehmungen ſofort
dem nächſten Polizeibeamten oder der Kriminalpolizezi mitzu-
teilen.

Halliſches Theater und Kunſ..eden.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, 7* Uhr Minna von Barn

holm“ Freitag 7 Uhr .Walküre“; Sonnah end .Tote Augen“. Wir
weiſen wiederholt darauf hin, daß die Oper ohne Vorſpiel und ohne
Pauſe gegeben wird. Jm Jntereſſe des Werkes und des Publikums
bitten wir um pünktliches Er ſcheinen. Am Sonntagabend
geht „Der Graf von Luxemburg“ in Szene. Am Montag bei voll
ſtändig aufgehobenem Abonnement und ohne Volksbühne gehen „Die
inſtigen Weiber von Windior“ in Szene.

Anmerkung unſeres X-Muſikreſerenten: Es genügt
nicht, daß die Theaterleitung ſtändig um vün kiliches Erſcheinen bittet
und hinterher es zuläßt, doß die Zuſpätkomnienden durch ein holbes
Dutzend Türen in die Muſik hineingeſtolvelt kommen. De tradi-
tionelle Unpünktlichkeit und Rüaſichtsloſigkeit des Hallenſer Theater
Publikums kann nicht durch tromme Ermahnungen, hinter denen er-
fahrungsgemäß kein durchſührender Wille ſteht, ſondern nur durch
die Statuierung der erforderlichen Exempel hekämpft werden. Wer
die Unverfrorenheit beſitzt, mitten in der Muſkk mit Bewußtſein
ein gan es Haus zu ſiören, der hat k ine Urſache, ſich darüber zu
beichweren, wenn er an der verſchloſſenen h wird und
draußen Gelegenheit findet, über ſich und ſein Verhältnis zur Muſik
nachzudenken. Wir würden uns Freitagabend gern davon über
zeugen laſſen, daß bei der Theaterleitung die erforderliche Entſchluß
kraft vorhanden iſt, ihren künſtleriſchen Willen gegen unkünſtleriſches
Knotentum durchzuſetzen.

Saalkreis.
Ammendorf. Eine Streikverſammkung aller nicht

kommuniſtiſch geſinnten Metallarbeiter findet am Freitagvormittag
11 Uhr, nicht nachmittags, wie urſprünglich geplant, in
„Warte“ ſtatt. (Siehe Verſammlungs-Kalender.)

Aus der Provinz.
Merſeburg. Statiſtik über anſteckende Krankheiten. Für eine ganze Reihe von anſteckenden Krankheiten und

Todesfällen beſteht bekanntlich Anzeigepflicht. Es iſt daher mög
lich, eine genaue Ueberſicht über den Stand dieſer Seuchen zu er
halten. Jm Stadt und Landkreiſe Merſeburg wurden im Jahre
1923 115 Todesfälle an Lungen und Kehlkopftuberkuloſe gezählt
egen nur 88 im Jahre vorher. trägt bie Schließungher Lungenhetlanſtalten mit zur Ausbreitung dieſer entſeslichen

Seuche bei. Auch bei den Erkrankungen der Kinder ßällt die gegen
über dem Vorjahr erheblich höhere Todeszahl auf. Von 90 an
Diphtherie im Jahre 1828 Erkrankten ſtarben 18, das find 144 Pro
zent, während die Erkrankungsziffer im Jahre 1922 nur 76 mit
2 Todesfällen beträgt, alſo nur 2,6 Prozent Sterblichkeit aufweift.
Auch der rlach, der mit ſeinen 76 Erkrankungen im Jahre 1923
etwas zurückbleibt gegenüber den 100 Fällen des Jahre 1922, zeigtin der Fodesziffer eliche wie die htherie; 1922 zählten wir

11 Todesfälle gleich 11 1028 aber Deutlicherkönnen die Auswirkungen des r „Stahlbades nicht in
Erſcheinung treten. Groß war die der Erkrankungen an der

noch beſaß, ſpielen keine Rolle mehr. Wir T

der Erkrankungsziffer
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Ruhr, die beſonders das Geiſeltal heim uchte. Während im Jahre1922 nur 5 Fälle feſtgeſtellt wurden, t das vergangene Pyr

62 rn mit 3 Todesfällen. Die Haupturſqche iſt in derfürchterlichen ohnungsnot zu ſuchen. Von allen anſteckenden
Krankheiten hat jedoch der Typhus die größte Ausbreitung gefun
den. Die Statiſtik vermerkt 112 TyphusErkrankungen mit 10

odesfällen gegenüber 44 Erkrankungen mit 2 Todesfällen im
Jahre 1922. Die Todesziffer beträgt 8,8 Prozent, die Vermehrung

er gegenüber dem Vorjahre beinahe das Drei
fache. Weiter wird über einen tödlich verlaufenen Fall von Genick
ſtarre. 8 Erkrankungen an Schlafkrankheit mit 1 Todesfall und
9 Fälle äghptiſcher Augenkrankheit berichtet. Der Geſundheitszu
ſtand der Bevölkerung iſt alſo nach amtlichen Feſtſtellungen ein
ganz trauriger; er iſt zurückzuführen auf die Auswirkungen des

rieges, und die durch die zunehmende Jnduſtrialiſierung immer
ſchlimmer werdende Wohnungsnot. Jſt es nicht geradezu ein Ver
brechen, wenn das Unternehmertum trotz dieſer fürchterlichen Tat
w die Proletarier 10 Stunden in die Arbeitsfron preſſen will

zgerhauſen. Ein Sechzigjähriger. Am heuti Tagebegeht unſer Genoſſe Troll ſeinen 60. Geburtstag. offen r
daß er noch recht lange in unſeren Reihen für die Sache des Sozia
lismus kämpfen wird.

Roßla. Herr Stuhrmann iſt wieder „Kommiſſariſcher“. Wie die „Sangerhäufer Zeitung“ mitteilt, wird
Herr Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher a. D. Stuhrmann in
den nächſten Tagen die kommiſſariſche Verwaltung der Bürger
meiſterei der Stadt Vleicherode übernehmen. Hoffentlich hat Herr
Stuhrmann in Bleicherode mehr Erfolge, als ſie ihm in dem fürſt
lichen Haupt und Reſidenzdorfe Roßla beſchieden waren.

„Dietersdorf. Jung deutſcher Geiſt. Triumphierend ver
kündet das Sanoerhäuſer Jungdoblatt: „Der Jungdeutſche Orden
gewinnt immer mehr Boden in unſeren Harzdörfern. Am letzten
Donnerstag ſchloß ſich Hayn mit einer Schar von 15 Mann dem
Orden an. Nächſten Donnerstag folgt Dietersdorf. Jn jedem
Dorfe hier oben wirkt dann jung deutſcher Geiſt.“
Die ſogenannten Harzdörfer des Kreiſes Sangerhauſen waren von
eher als Niſtſtätten der Regktion bekannt. Wenn dort heute der
ungdeutſche „Geiſt“ herrſcht. ſo iſt das an ſich nichts Welt
bvewegendes, für die Arbeiterſchaft aber immerhin ein Grund,
daran zu denken, daß auch ſie zu den bevorſtebenden Wahlkämpfen
durch Ausbau ihrer Organifation rüſten muß.

Torgau. Landrait Gereke als völkiſcher Reichs
tags?andidat proklamiert. Die Reaftionäre aller
Schattierungen ſind bereits fieberhaft mit den Vorbereitungen
für die kommenden Reichstaoswahlen beſchäftigt. Das äußere
Kennzeichen iſt eine rege Tätigkeit nicht nur in öffentlichen, ſondern
vor allem in den geſchloſſenen Verſammlungen der „unvolitiſchen“
Kampforganiſationen des Bürgertums Vor einigen Tagen fand
hier eine Verſammlung des „Wehrwolf“, Bund deutſcher Männer,

ſtatt, in der nach einem Bericht des Kreisblattes der über den
Kapp-Pntſch geſtolperte Landrat Gereke eine Rede hielt, in der
alles, was man von jener Seite bisher zu hören gewohnt war, in
den Schatten geſtellt wird Der Sinn ſeiner Ausführungen war,
daß das deutſche Volk in die Geiſte?verfaſſung zurückgeführt werden
müſſe, in der es ſich vor 100 Jahren befand. Rache, Rache und
immer wieder kriegeriſche Rache! So dröhnte es auf die furcht
bar mutiq dreinſchauenden Hoſenmätze nieder. Jntereſſant ift der
Schluß des Berichts: „Svontan aus der Verſammlung heraus
wurde Dr. Fereke, „der Kriegsteilnehiner und Kriegsbeſchädiagte,
der Kenner des Verwaltungsdienſtes, der Eingeſeſſene des Torgauer
Kreiſes, der national und völkiſch über zeugte Mann. der
glänzende Redner“, als Reichstagskandidat prokla-
miert. Das Einverſtändnis der geſinnungsverwandten Organi-
ſationen und Porteien wurde
Die weit über 800 Verſammlung -eilnehkmer brachten jubelnd
Dr. Gerefe ein dreifaches Hoch.“ Durch dieſe Kundgebung iſt
zweierlei enthünt: Einmal der „unmwvolitiſche“ Charakter der
„Stahlhelm“- und „Wehrwolf“-Organiſationen, zum anderen der
wahre Charakter dieſes Dr. Gereke. Der es bekanntlich ſeinerzeit
vrerſiand, durch ſein konziliantes und ſcheinbar arbeiterfreundliches
Giebaren ſich ſogar das Vertrauen der Arbeitervertreter in der
Kreisverwaltung zu erwerben. Der ſich aber ſpäter nicht ſcheute,
offen und verſteckt gegen die Repußlik und ihre Träger zu hetzen,
obwohl er von ihr gut bezahlt wurde. Heute wird ſich die ar-
beitende Vevölterung wohl nicht mehr im unklaren darüber ſein,
welche Stellung ſie dieſem ruhmſüchtigen jungen Manne gegen
über einzunehmen hat. Sie wird alles tun, um eine ebenſo ge
ſchloſſene Front her zuſtellen wie es die „Wehrwölfe“ des Herrn
Gereke ſcheinbar getan haben. Arbeiter, Angeſtellte, Beamte,
erwacht, ehe es zu ſpät iſt.

Ekſterwerda. Glückliches Elſterwerdal! Den 11 bür-
gerlichen Sladtvätern, die ſich am 14. Januar zur erſten dies
jährigen Stadtverordnetenſitzung verſammelt hatten, konnte Bür-
germeiſter Stieler eine ſehr erfreuliche Mitteilung machen. Jn
den neun Monaten des laufenden Geſchäftsjahres, in denen viel
über die Finanznot der Gemeinden geſchrieben wurde. hat die
Stadt ihre Finanzlage ſo glänzend ſanieren können, daß ſie nicht
nur ihre ganze Schuldenlaſt abtragen, ſondern noch
einen Kämmereikaſſenüberſchuß von über 5000 Mk.
erzielen konnte. Neben 25 meiſt ſehr wertvollen Hausorundſtücken
beſitzt die Stadt noch viele Morgen Ackerland. Durch dieſe günſtige
Finanzlage wird die Stadt vorausſichtlich in der beneidenswerten
Lage ſein, von der Erhebung der Realſteuern für die Monate
Februar und März ganz abſehen zu können. Die büroerlichen
Stadtväter. die bekanntlich ſeit längerer Zeit völlig unter ſich ſind,
kenutzten natürlich dieſe günſtige Gelegenbeit, ihrem Bürgermeiſter
einen mächtiren Lorbeerkranz um das verdienſtvolle Haupt zu
winden, ohne ſich vor Augen zu balten, daß dieſes Ergebnis weniger
das Verdienſt eines einzelnen Mannes, vielmehr eine durchaus
natürliche Folgeerſcheinung der Jnflationspolitik iſt, wie ſie vom
Reich betrieben wurde. Wie das Reich haben auch die meiſten
Gemeinden in den letzten Monaten der Geldentwertung aus-
ſchließlich von der Jnflation gelebt und vielfach ſogar noch ihre
Subſtanz zu vermehren vermocht; wie das Reich haben auch die
Gemeinden ihre Schulden auf höchſt einfache Weiſe getilgt, nämlich
durch Enteignung der Gläubiger. Es lag alſo nicht der geringſte
Grund vor, eine ſolch rührſelige Szene mit Lobſprüchen auf die

der Eintracht und die glängenden Verwaltungskenntniſſe zu machen,
wie ſie nach dem Bericht des Kreisblattes über die Sitzung von
den Stadtoätern beliebt wurde. Angeſichts der durch keinen
ſozialiſtiſchen Störenfried beeinträchtigten Einigkeit wurden der
Vorſtand und die Kommiſſionen in der bisherigen Zuſammen-
ſetzung belaſſen. Die Gewerbeſteuer ſoll nach der Ertrags und
Loh me bemeſſen werden; als Kanaliſationsgebühr ſollen ſtatt
3 nur T Prozent erhoben werden. An ſtädtiſcher Hundeſteuer ſollen
erhoben werden: für den erſten Hund 3 Mk., für den zweiten
10 Mk., für jeden weiteren Hund 20 Mk. Zum Schluß der Sitzung
machte der Bürgermeiſter noch Mitteilung über die Unterbringung
der Schutzvolizei in den Räumen des Jugendheims. Der Stadt
entſtehen darch die Unterbringung der Scharpo keine Koſten. Nach
kaum einſtündiger Dauer ging man heim.

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Nus dem Geſchälteieden

Ein fettes Schwein, oawe Muknol
i i twa 3 Zentnern, wird die weltbekannte Kukirol-Wert Greb Sahe bei Magdeburg in aller Kürze nen ver
ſchiedenen anderen Leckerbiſſen nach einem unſerer geſtrigen Geſamt
auflage beiliegenden Proſpekt zur Verteilung bringen. Wir empfehlen
den ſpekt der gebührenden Beachtung daß das
Pflaſter auch in jeder größeren Apotheke zu

als zweifellos angenommen.
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Die Abwehr der Arbeitszeitverlängerung.
Aufruf des ADGB.

zum Rawpk gegen aie Ardeitsxeltverorännng.

Der Bundesgusſchuß des ADGVB. hat ſich am Dienstag und
Mittwoch mit der Regelung der Arbeitszeit durch die neue Verord-
ung und den Angriffen des Unternehmertums auf den Acht-
tundentag beſchäftigt und einſtimmig folgende Entſchließung zur
Arbeitszeitfrage angenommen

„Der Bundesausſchuß erhebt nochmals Proteſt gegen die Be
Limmungen der neuen Arbeitszeitverordnung, die zahlreiche Aus
zahmen vom geſetzlichen Achtſtundentag in das freie Ermeſſen der
internehmer ſtellen. Die Gewerkſchaften erblicken in dieſer An S-
chaltung des Mitbeſtimmungsrechts der Areiterſchaft einen Verſtoß gegen die Verfafſung,

die den Arbeitern ausdrücklich die gleichberechtigte Mit-
virkung bei der Regelung der Lohn und Arbeitsbedingungen
jarantiert.

Der Bundesausſchuß verpfli die Verbände, ihre Organe und
hre Mitglieder mit allen Kräften an dem in S 1 der Verordnung
ufs neue zum Geſetz erhobenen Achtſtundentag als Höchſt
auerdertäglichen Arbeitszeit feſtzuhalten. Not-
nendige Ueberſchreitungen des Achtſtundentages reſp. der 48ſtün
zigen Arbeitswoche dürfen nur vorübergehend in Form von
teberſtunden erfolgen, deren Umfang und Zeitdauer mit den
zewerkſchaften zu verein baren ſind. Den Erforderniſſen der
Zeitverhältniſſe und der beſonderen Lage der einzelnen Gewerbe
zweige kann hierbei Rechnung getragen werden, inſoweit es die Ge
ſamtintereſſen der Arbeiterſchaft nicht beeinträchtigt, denn die Ge
ſundheit und das Wohl der Arbeiter dürfen dem von den Unter
nehmern in den Vordergrund gerückten allgemeinen Intereſſe der
Produktion um ſo weniger geopfert werden, als ſie die einzig daner-
hafte Grundlage ihrer Entwicklung und Steigerung ſind.

Die dieſen Hrundſatz entgegenſtehenden Beſtimmungen der Ar
heitszeitverordnung werden die Gewerkſchaften ſo lange bekämpfen,
bis ſie wieder beſeitigt oder geändert ſind. Zur Erreichung
dieſes Zieles ruft der Bundesausſchuß die Maſſe der Arbeiter auf.
die Einheit der Gewerkſchaften hochzuhalten und für
ihre moraliſche und finanzielle Stärkung zu ſorgen. Der Bundes
ausſchuß fordert die Arbeitnehmer aller Berufe auf, die Finanz-
kraft ihrer Organiſationen derartig zu ſtärken, daß dieſe der An
griffsluſt der Unternehmer erfolgreich Widerſtand bieten können.“

h I

Der Arbeitszeitkampf im Wittenberger Bexirk.
Wie allerwärts, verſucht auch das Unternehmertum des Witten

herg Pieſteritzer Jnduſtriereviers mit allen nur erdenklichen
Mitteln, der Arbeiterſchaft den Achtſtundentag zu rauben und eine
Fron von zehn und mehrſtündiger Dauer einzuführen. Nach
nem uns aus Pieſteritz zugegangenen Bericht wird in den

Mitteldeutſchen Stickſtoffwerken in den durchgehen-
den Betrieben nicht cusgeſetzt. Es wird Sonntags und wochentags
zegrbeitet, und zwar 56 und mehr Stunden die Woche. Würde
nur 48 Stunden die Woche gearbeitet, ſo könnten zahlreiche Ar
eitsloſe Arbeit finden. Jn der letzten Belegſchafts e rſamnrung
wurde auch ein dahingehender Beſchluß gefaßt. An der Be enſchaft
liegt es nun, im Jntereſſe ihrer arbeitsloſen Kollegen für Ein-
haltung der 4ſ8ſtündigen Arbeitswoche einzutreten. Jn den
Gummiwerken wurde von der Belegſchaft ebenfalls verlangt,
160 Stunden zu ſchuften. Doch einmütig wurde das Anſinnen der
Unternehmer abgelehnt. Nur die Angeſtellten waren bereit, (1)
den Achtſtundentag zu durchbrechen. Auch in der Schamotte-
fabrit wurde das Anſinnen, 10 Stunden zu fronden, ab
relehnt. Jan den Svprengſtoffwerken in Reinsdorf, wo
auch viele Arbeiter und Arbeiterinnen von hier beſchäftigt ſind,
tobt der Kampf um den ÄAchtſtundentag weiter.
Unermeßlicher Schaden iſt durch Platzen von Dampf- und Waſſer-
eitunosrohren entſtanden. Doch hartnäckig beharren die Unter-
nehmer auf ihrem brutalen Standpunkte die Arbeiter 10 Stunden
ins Arbeitsjoch zu ſpannen.

Arbeiter, haltet feſt am Achtſtundentagg! Der Unternehmer
will die wichtioſte Errungenſchaft der Revolution beſeitigen, um
der Arbeiterſchaft das Vertrauen zu den Gewerkſchaften und den
Arbeiterparteien zu rauben. Trotz der großen Zahl Arbeitsloſer
ſoll die Arbeitszeit verlängert werden, um das Heer der Erwerbs-
loſen noch zu vermehren Nicht um Förderung der Produktion
zur Erhaltung der Wirtſchaft iſt es dem Unternehmer zu tun.
Nein, die Löhne ſollen noch mehr herabgedrückt werden. Dies be
weiſt die Forderung der Sprenagſtoff Direktion: 10 Stunden
arbeiten und Bezahlung nach 2. und 3. Lohnklaſſe (jetzt 1. Klaſſe).
Der Arbeiter ſoll von früh bis in die ſinkende Nacht ins Arbeits
joch geſpannt werden, damit er ſtumpfſinnig und gleichgültig
dahinlebt und ſich alles bieten läßt von den Herren Jnduſtrie
baronen. Er ſoll keine Zeit haben, ſeine Jntereſſen als Menſch
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Der Film als Ganzes ein Meisterwerk der Regie
und der Darstehung, umrahmt von prachtvollen

Naturaufnahmen: Wasserfällen u. dgl.
Vorführung 4.10 6.20 8.40

Reizendes Lustspiel.

D Beyinn in sämtlichen Theaternt Sonntags 3.30 Vhr, Werktags 4 Uhr.

eine

leipriger rade

Ab morgen, Freitag, den 18. Januar 1924:
Der amerikanische Griffith-Grossfilm

vertreten. Angeſichts dieſer Gefahr gibt es mr eine Lofung:
Faltet feſt am Achtſtundentagl!

Der Metallarbeiterkainpf.
Die Magdeburger Metallarbeiter kanznpfentſchloſſen.

Die Magdeburger Funktionäre hatten bereits am Montag den
22 die Metallindufſtrie Anhalt-Halle- Magdeburg gefällten Schieds
pruch abgelehnt und ſich einmütig hinter den Beſchluß der Bevoll

mächtigten- und Kaſſierer-Konfereng geſtellt. Eine am Mittwoch
in der ſogen. Halle „Stadt und Land“ ſtattgefundene Rieſen-
verſammlung, in der etwa 15 000 ausgeſperrte Metallarbeiter
anweſend waren, lehnte ebenfalls einmütig nach gig Referat des
Bezirksleiters Röß ler den Schiedsſpruch ab und ſtellte ſich ebenſo
geſchloſſen hinter den Konferenzbeſchluß. Die Einheitlichkeit und
Geſchloſſenheit der Bewegung kam am beſten dadurch zum Ausdruck,
daß nach dem Referat keine Debatte gewünſcht wurde. Nach dem
Abſingen eines proletariſchen Kampfliedes verließen die Maſſen
die Halle. Der ſachliche und ruhige Verlauf der Verſammlung
zeigte, daß die Magdeburger Metallarbeiter den einigen und ernſtenWillen haben, dieſen ihnen aufgezwungenen Kampf mit aller

Energie durchzuführen.
Die Deſſauer Metallarbeiter haben bereits eine beträchtliche

Summe als erſte Rate den Magdeburger Metallarbeitern zwecks
Auszahlung einer höheren Unterſtützung zur Verfügung geſtellt.

Ueber den Stand der Streikbewegung in Halle
wird uns yon der Streikleitung des Metallarbeiterverbandes ge
ſchrieben: Eine Anzahl kleinerer Firmen der Metallinduſtrie hat
eingeſehen, die von den Unternehmern diktierten Hungerlöhne
die Arbeitsleiftung noch weiter herahdrücken muß, wodurch auch
der Gewinn der Alnternehmer verringert wird. Sie haben ſich des
halb e erklärt, einen Spitzenlohn von 55 Pfennig für
die nächſten Wochen weiterzuzahlen. Eine Firma in Diemitz teilte
heute der Streikleitung mit, daß ſie ihre Zuſage zurücknehmen
müſſe, da die Grubenbeſitzer drohen, der betreffenden Firma die
Kohlen und die Aufträge zu ſperren, ſalls ſie ſich herbeiließe, höhere
Löhne zu zahlen.

Die Streikleitung muß feſtſtellen, daß bewußt allerhand Gerüchte
unter den Streikenden verbreitet werden. Der Zweck iſt, Ver
wirrung anzurichten und die Kollegen zu entmutigen. Wir be
gnügen uns mit dieſer Feſtſtellung, da die halliſchen Arbeiter in
langjährigen Klaſſenkämpfen viel zu geſchult find, um ſolchen Ge
rüchtemachern nachzulaufen.

Am Klaſſenkampf zerſchellt.
Der Afa-Bund aus der Arbeitsgeweinſchaft ausgetreten.

Wie bereits mitageteilt, hat der Bundesausſchuß des AfaBundes
in ſeiner Sitzung am 3. Januar beſchloſſen, den Afa- Vorſtand zu
beauftragen, den Austritt aus der Zentralarbeits-
gemernſchaftſofortzu vollziehen. Dieſer Auftrag iſt
inzwiſchen durch olgendes an den Vorſtand der Zentralarbeits-
gemeinſchaft gerichtete Kündigungsſchreiben ausgeführt:

„Das Abkommen vom 15. November 1918, das die Grundlage
für die Vildung der Zentralcwbeits gemeinſchaft geweſen iſt, wird
in ſeinen weſentlichen Grundgedanken von Arbeitgeberſeite längſt
nicht mehr beachtet. Auch die einzelnen Paragraphen jenes Ver-
trages, wie die Sicherung des achtſtündigen Höchſtarbeitstages,
die Anerkennung kollektiver Arbeitsverträge, die Ablehnung der
gelben Werkvereine uſw. haben in der Praxis ihre Geltung ein
gebüßt. Schließlich iſt die große Offenſive, die das organiſierte
Unternehmertum in den letzben Wochen wirtſchaftlich und politiſch
gegen die Arbeitnehmerſchaft zum Zwecke der Ar ihrer
wichtigſten Grundrechte eingeleitet hat, ein Hohn auf den Ar-
beitsgemeinſchaftsgedanken. Die Zentralarbeits gemeinſchaft iſt
ſomit heute lediglich als eine Behinderung der beteiligten Ge-
werkſchaften in der freien FWahrnehmung der ihnen anvertrauten
Arbeitnehmer-Jntereſſen anzuſehen.

Wir erklären hiermit den Austritt des Afa-Bundes aus
r Zentralarbeitsgemeirrtſchaft mit ſofortiger Wir-

un g.
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Der Ton des Schreibenrs, mit dem der Afa- Vorſtand ſeinen
bereits vor Jahresfriſt beichloſſenen Austritt aus der Arbeits
gemeinſchaft nunmehr erkſärt hat, läßt an Deutlichkeit nicht das
geringſte zu wünſchen übrig. Es bedeutet tatſächlich eine glatte
Verhöhnung des in den Novembertagen des Jahres 1918 vom
Unternehmertirn ſchlauerweiſe aufgegriffenen Arbeitsgemeinſchafts
gedankens, wenn das Unhernehmertum jetzt in Zeiten der Wirt
ſchaftskriſe ſeinen brutalezi Charakter zeigt und die geltenden Ver-
einbarungen als null unz nichtig betrachtet. Ob der ADGv. ſich
dem nach Lage der Sache eigentlich ganz ſelbſtverſtändlichen
Vorgehen ſofort anſchließl, oder mit ſeinem Austritt weiter warten

will, iſt Ft ganz belanglos. Jedenfalls iſt be „Zenkrakäardekts
gemeinſchaft“ genannte paritätiſch zuſammengeſetzte Organiſation,
die die gemeinſame Löſung aller wirtſchaftlichen und fogialen
Fragen bezweckte, mit der Ankündigung des Austritts des im Lager

der Hi GdA. und nach dem nunmehrvollzogenen Schritt durch die größte deutſche Spitzenorganiſation
der Angeſtellten faktiſch erledigt. Nach a Verſuchen,
den Klaſſenkampf auszzuſchalten, ſtehen die Väter der. Arbeits
gemeinſchaft, nunmehr vor ihren Trümmern. Nachdem die Unter-
nehmer ſchon längſt die Grundgedanken jener unſeligen Arbeits
gemeinſchaft über Bord geworfen und das Abkommen ſelbſt direkt
und mit kühler Ueberlegung gebrochen hatten, haben
ie durch ihre Arbeftszeit- und Lohndiktate ihre jeden Reſt von

rität und Gleichberechtigung vernichtende Klaſſendikta-
tur aufgerichtet. Auch die geduldigſten Anhänger der Arbeits-
gemeinſchaft, die bis jetzt im ADGV. ſich bemühten, den bereits
wankenden Bau noch zu ſtützen, werden jetzt hoffentlich erkannt
haben, daß die ganze Einrichtung lediglich eine Hagelver-
e für das Unternehmertum geweſen iſt und
werden hoffentlich die Konſequenzen ziehen. Jn einer Periode
der aufs äußerſte zugeſpitzten Klaſſengegenſätze müſſen ſich der-
artige paritätiſchen Scheingebilde immer und zuungunſten der
Arbeiter auswirken. Die Arbeits gemeinſchaft iſt auch tatſächlich
an dem vom ſtraff organiſierten Unternehmertum gewollten und
neuerdings mit aller Schärfe und rückſichtsloſer Brutalität ge-
führten Klaſſenkampf zerſchellt. Wir weinen ihr gerade dere h

keine Träne nach. gDie Pfliſchtarbeit der Erwerbsloſen.
Und die Stellung der halliſchen Gewerkſchaftsfunktionäre.

Die Frage, ob die Opfer der Unternehmerbrutalität, die großen
Maſſen der Erwerbsloſen umſonſt arbeiten ſollen, iſt akut gewor-
den, da die Gemeindebehörden offenbar der Meinung ſind, die ohne

in ſpottſchlecht Unterſtützten ſeien verpflichtet, Vollarbeit ohnen e erringt e ekr Peerits Pehgteten, haben bie W C
werbsloſen in Halle in den letzten Tagen aus einer ganzen Reihe
von Gründen vielfach die Pflichtarbeit verweigert, was nach den
beſtehenden Beſtimmungen den Entzug der kärglichen Unterſtützung
ur Folge hatte. Jn einer am Mittwoch abgehaltenen Sitzung des
Hewerkſchaftskartells, zu der auch die Gewerkſchaftsvorſtände und
Betriebsräte hinzugezogen worden waren, wurde zu dieſer wich
tigen Frage Stellung genommen. Genoſſe Deinin ger berich-
tete als Mitglied des Ausſchuſſes für das Arbeitsamt über die ge-
ſetzlichen Beſtimmungen, nach denen die Pflichtarbeit geregelt iſt
und die Maßna die ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ergriffen
worden ſind. ätten die Arbeitnehmervertreter des paritätiſchen
Ausſchuſſes der Feſtſetzung der 16ſtündigen Pflichtarbeit die Zu
ſtimmung verſagt, dann würden ſoſort die Reichszuſchüſſe zur Er-
werbsloſenunterſtützung geſperrt werden, außerdem beſtand die
Gefahr, daß die Pflichtarbeit dann auf 24 Stunden feſtgeſetzt wor
den wäre. wozu nach den Beſtimmungen die Handhabe gegeben iſt.

Die Ausſprache war ſehr rege und im allgemeinen ziemlich ſach
lich; nur einzelne Kommuniſten glaubten die bekannten Vorwürfe
gegen die VSPD. und die gewerkſchaftlichen Spitzen erheben zu
müſſen. Die Verſammelten waren der einmütigen Auffaſſung, daß
der Verſuch, die von den Reaktionären in den Sumpf gezogene
deutſche Wirtſchaft nur auf Koſten der Erwerbsloſen wieder auf
ubauen, energiſch zurückgewieſen werden muß. Zu dieſem
ufbau müſſen vor allem die Beſitzenden herangezogen wer

den. Die angeordnete Pflichtatbeit hat nur den Zweck, das Soli
daritätsgefühl der Arbeiter zu untergraben und die Lohndrückerei
zu fördern. Die Verw g der Pflichtarbeit durch einen Teil
der halliſchen Erwerbsloſen wurde von einzelnen als bewunderns-
wertes Heldentum gefeiert und gefordert, eine energiſche Propa
ganda zu ihrer Beſeitigung oder Milderung zu entfalten. Die in
Anbetracht der kritiſchen Lage leider ſehr ſchlecht beſuchte Verſamm
lung faßte ſodann einſtimmig folgenden Beſchluß:

Die am 16. Januar tagende kombinierte Sitzung von Kartell, Ge
werkſchaftsangeſtellten und Betriebsräten der Stadt Halle nimmt
Stellung zu der Verweigerung der Pflichtarbeit der in größter Notund tiefſtem Elend ſich befindenden Arbeitsloſen. Sie nimmt

Kenntnis von dem Schreiben des Arbeitsloſenrates an den Kartell
vorſtand und erſieht hieraus, daß Härten in der kraſſeſten Form
bei der Einteilung der Pflichtarbeiten ſich herausgeſtellt haben,
Dem Magiſtrat ſowie den Stadtverordneten können die Folgen,
die ſich aus der Entziehung der Arbeitsloſenunker-
ſtützung ergeben, nicht fremd ſein, denn die daraus entſtehende
Verzweiflung wird nicht haltmachen vor Taten, deren Folgen gar
nicht abzuſehen ſind. Die Verſammlung fordert deshalb von
den obengenannten Jnſtanzen: 1. ſofortige Ausführung von großen
Notſtandsarbeiten unter Berechnung der Tariflöhne; 2. Schaffung
von Wärmehallen und r n eines warmen Mittageſſens
am Arbeitstage; 8. weitere Zahlung der Arbeitsloſenunterſtützung:;
4. Anerkennung des Erwerbsloſenrates in allen Arbeitsloſenfragen.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z;
für Feuilleton und Lokales: Hermann Lange; für Gewerk
ſchaftliches, Provinz und Sport: Gottlieb Kaſparek; für
den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich n Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen-
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Nur bis einsohl. Montag, 21. Januar
Taghich mit großem Erfolg das
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Sittendrama in 8 Akten. In der Hauptrolle: Lilian Gish
5

Mädchenlos!

Onkel Doktor

Die Jalfunhene
a

Ein Spuk im indischen Oreau
4 Akte mit

i al ten gehen

bildschönen

iea von Lenkefty
Beginn der Abendvor-
vorstellung pünktl. s Uhr

&o xind die Männer
Die N. L. Z.“ Ober den Film: So nennt Georg Jacoby seinen neuesten Film, in
dem uns der durch den lastigen Ufa-Pilm „Der Mann ohne Namen“ bestbekannte
Regisseur verschiedene Proben seines hervorragender regietechnischen Könnens liefert
Der Film führt uns in das Zeitalter Jerome Bonapartes, des Manges, der die Sorgen
des Regierungsmannes mit seinem berähmt gewordenen Schlagwort: „Immer lustik“ zu
verscheuchen wabte, der Mam, der sich über nichts Sorgen machte, den Leichtsinn
und Humor selbst die schwersten Sorgen des Tages verscheuchten. Man muß sagen,
daß diese fünfaktige Schilderung, sprühend von Humor, Tempo und Laune, in jeder
Hinsicht befriedigt, sowohl im Bildhaſten, als auch im Darstellerischen. Eine Reihe
prächtiger Naturaufnahmen aus Wilhelmsböhe und Kassel umrahmen das Ganze. ler-
vrorragend ist die Darstellung. Die bewährtesten Filmdarsteller Paul Heidemann,
Harry, Liedtke und Kurt Vespermann seien nur erwähnt ringen um die Palme
des Erfolges. Es sei ſestgestellt, daß wir es hier seit langer Zeit wieder einmal mit
einem Lustspiel zu ton haben, das wirklich lustig ist und auf abgeleierte Schablonen-

technik verzichtet

8.50Vortührung: 200 G. 20

Gerhard als Nofstandsarbeiter
Groteske in 2 Akten mit Gerh. Dammann.

nene
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